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Bericht über die bisherigen Verhandlungen für den 
Cariftontrakt 1933/34. 


Teil IV. Scharwerker. 


9 5. Erhöhung des Barlohns auf: 5 
Katg. I. im Sommer 1,20 zt +33%, im Winter 0,75 21 + 50% 
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~ Die erjen Verhandlungen mit den Arbeitnehmerorganiſationen 
haben am 26. und 27. Oktober d. Js. in Thorn ſtattgefunden. Nach 
- eingehenden Beratungen find wir einſchließlich der pommereller 
tſchluß gekommen, für das Dienſt⸗ 


Arbeitgeberverbände zu dem Entf 
fahr 1933/34 eine weitere Herabſetzung der Barlöhne, Herabſetzung] Mata. IIa „ = 1,50% +20%, r „ 1,00, 3890 
’ sen und Streichung einiger für uns untragbarer e 1155 „ ” 250 „ 25 gi = ý 15 45 f 8 9 
eſtimmungen zu erreichen. Katg. IV. & 5 „2 5 4.44%, 15 A 2,25 1 605% 


Bei dem weiteren Abſinken der Preiſe für land wirtſchaftliche 
e urt der ſich damit ſtändig verſchlechternden Finanzlage 
er Land wirtſchaft halten wir die Erreichung eines Lohnabbaues 
5 33/34 für unbedingt notwendig, womit auch einem weiteren 
uſteigen der Arbeitsloſigkeit geſteuert werden könnte. a Er 
Bei den oben erwähnten Verhandlungen traten jedoch die 
Vertreter der Arbeitnehmer mit Forderungen hervor, die ei uns 4 
; [pie ne machten, überhaupt eine Verhandlungsbaſts zu erreichen. 


Außerdem Zurechnung des Monats Oktober zu den Sommer⸗ 


ir halten es daher für zweckmäßig, den Arbeitgebern in großen 
ügen die Forderungen der Arbeitnehmervertreter bekannt zu 
eben. Wir beziehen uns dabei auf die einzelnen Paragraphen des 


5 5. A des Barlohns. 


rifkontraktes für 1982/33: f Katg. I. im Sommer 1,70 21 4.250%, im Winter 1,20 zt + 9% 
„„ ' 29% 
1 m N abi — atg. 7 7. rri n” ler 
Beim Mähen in Tagelohn eine Entſchädigung von 15.— zt Katg. IV. „ 5 45 46% e „2,50% 4 38% 


pro Mann zum Ankauf der Senfe. : 
Außerdem Berechnung der Sommerlöhne vom 16. März bis 


g 9. Verkürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden im Durchſchnitt 31. Oktober, fo daß dadurch die vorſtehend berechnete i 
i = A prozentuale = 
nes bung EN w im Mürz N ſich noch weſentlich fteigert, ü 
And 8b F & öhung des Deputates um 1 Pfd. Speck und % Pfd. Butter 8 
í i 5 | pro Woche. < 
$ 14, Lieferung ſämtlicher Arbeitsgeräte durch den Arbeitgeber 8 h 13 2 
oder 111 von Entfehfblgung in Höhe von 10.— zt $ x 58 ee e 15 114% GE 
~ vierteljähelich. 1 11. Erhöhung bes Veputates um 1,75 Btr. Getreide viertes g= 
$ 11. 5a des Deputates auf 32 Btr. Getreide jährlich‘ jährlich, das find 58% mehr. > . 
das find 6,66% mehr als bisher. : a Von beſonderen Intereſſe iſt die Forderung der Einführung Si 
19. Erhöhung des Lohnes für Frauen auf 36 gr pro Stunde, von Tariflöhnen in den bäuerlichen Betrieben unter gleichzeitiger E) 

das ſind 40% mehr als bisher. NE e 2 1 monan aa a um ca. 50 8 0 

ai bee e e e weitere ir und uralte ene de:: = > 
S Erhöhung des Kohlendeputates auf 70 Btr. Dieſe unſinnigen und von einer Unkenntnis der Gegenwart- 
5 a dee Fehlen von Holzfußböden mit weiteren] not zeugenden Anſprüche der Urbeitnehmerorganijationen machen 


den Abſchluß eines Tarifvertrages zwiſchen den Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern unmöglich. Die Bewilligung auch nur einer einzigen a 
Erhöhung des Tarifvertrages halten wir für gäbe unmöglich, da 
viele Betriebe ja heute ſchon nicht mehr in der Lage ſind, die 
gegenwärtigen Löhne herauszuwirtſchaften. = 
Wir machen daher jetzt Schon unſere Mitglieder darauf auf- 2 

merkſam, daß mit der Fällung eines Schiedsſpruches auch für dieſes 
Jahr gerechnet werden muß. : y 

AUnſere Stellungnahme zu dem Vertragsabſchluß mit unſeren 
Arbeitern für 1935/34 müſſen wir uns vorbehalten, bis der Wort- 
laut des . borliegt, und werden wir unſeren Mite 
gliedern unter allen Umſtänden vor dem 31. Dezember ds. Is. 
weitere Richtlinien bekanntgeben. 


4 30, Pflicht zum Aufbau von Leichenhallen auf jedem Gut 
ſowie einer Badeanſtalt zur koſtenloſen Benutzung. 


Teil II. Handwerker, 


14. Kentſchädigung für Handwerkszeug viertelſckhrlich 60.— zt 
d. i, eine Gum um 200%, 
Erhöhung des Kohlendeputates auf 80 Btr, (25%) und des 
Kartoffeldeputates auf 150 Bir. (+ 40%). 


5 ; Teil III. (Häusler). 
g 1. Erhöhung des Deputates auf 18 Bte. Getreide, d. f. 50% 


ehr. 
hz des Barlohns auf 3,25 zt bzw. 2,25 zt, das ſind 
inn Durchſcne 3 : > 


Thorn, den 27. Oktober 1932. 


( K. Stegmann. — W. Frieberici⸗. 
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Die Preisgeſtaltung für land wirtſchaftliche 
Produkte im III. Quartal. 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Der diesjährige Sommer war übernormal warm und 
niederſchlagsarm. Noch im September ſtieg die Temperatur 
zeitweiſe bis zu 30 Grad Celſius an und die Feuchtigkeits⸗ 
mengen reichten in vielen Fällen nicht aus, um die Herbſt⸗ 
beſtellung rechtzeitig durchführen zu können. Erſt gegen 
Ende September gab es reichlichere Niederſchläge, die die 
Saaten ſehr förderten. Der Witterungsverlauf war im 
allgemeinen in dieſem Jahre günſtig, und die Pflanzen 
konnten ſich, ſoweit ſie auch Nährſtoffe im Boden vor⸗ 
gefunden und nicht mit Pflanzenkrankheiten und tieriſchen 
Schädlingen zu kämpfen hatten, normal entwickeln. Ebenſo 
die Ernte konnte in dieſem Jahr gut eingebracht werden 
und den Landwirt intereſſiert nun die zweite Frage, wie er 
ſie wird verwerten können. Die Getreidepreiſe werden ſehr 
ſtark von Auslandsmärkten beeinflußt, und die weitere 
Preisgeſtaltung hängt daher nicht nur von dem Ausfall der 
inländiſchen Ernte, ſondern auch von der Höhe der Welt⸗ 
ernte ab. } 

Nach den Berechnungen des Internationalen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Inſtitutes in Rom ſoll die Roggenernte in die⸗ 
555 Jahre um 4.2 Millionen Tonnen größer ſein als im 

orjahre und um 1.5 Millionen Tonnen über dem Durch⸗ 
ſchnitt der Jahre 1926/30, ſtehen. Dieſe Berechnungen er⸗ 
faſſen nicht Rußland, ſowie einige weniger wichtige Länder, 
deren Geſamtproduktion ca. 1.5 Millionen Tonnen betragen 
jol. Die Gerſtenernte foll um 0.4 Millionen Tonnen höher 
ſein als im Vorjahre und ſoll die Durchſchnittsernte von 
den Jahren 1926/30 um 1 Million Tonnen übertreffen. Auch 


die Haferernte wird in dieſem Jahr um 4.5 Millionen f H 
Tonnen höher angegeben als im Vorjahre und ſoll ebenfalls 


um 1 Million Tonnen die Durchſchnittsernte der Jahre 
1926/30 überſteigen. Bei der Weizenernte müſſen wir zwei 
Gebiete unterſcheiden. Weſteuropa (Frankreich, Spanien, 
Italien und Deutſchland) hat eine gute Weizenernte, der 
Oſten (Ungarn, Polen, Bulgarien, Rumänien und Jugo⸗ 
lawien) hingegen eine bedeutend ſchlechtere. In den Weft- 
ländern wurden daher um 6 Millionen Tonnen mehr, in den 
öſtlichen um 4 Millionen Tonnen Weizen weniger produ⸗ 
ziert als im Vorjahre. Trotzdem wurden im ganzen 4.5 Mil⸗ 
lionen Tonnen Weizen mehr gewonnen als in den Jahren 
1926/30. Auch in Nordamerika iſt die Weizenernte um 
0.7 Millionen Tonnen ſchlechter ausgefallen als im Vorjahr 
und um 3 Millionen Tonnen ſchlechter als in den erwähnten 
5 Jahren. 
mit 1 Million Tonnen höher angegeben als im Vorjahr 


und um 1.5 Millionen höher als in den Jahren 1926/30. 


Die Angaben von der ſüdlichen Halbkugel beziehen ſich zu⸗ 


z nächſt auf den Saatenſtand, der in Auſtralien gut, in Argen⸗ 


tinien mittelmäßig ſein ſoll. Obzwar ſich auf die Preis⸗ 
geſtaltung auch die geographiſche Verteilung der Ernte aus- 

wirkt, ſo beſteht doch wenig Hoffnung, daß ſich die Getreide⸗ 
are in dieſem Jahr günſtiger als im Vorjahr geſtalten 
werden. 7 


In Polen wird vom Hauptſtatiſtiſchen Amt in Warſchau 


auf Grund von 4744 Berichten landwirtſchaftlicher Korre⸗ 
ſpondenten die Weizenernte um 32.8 Prozent, die Kar⸗ 
toffelernte um 1.4 Prozent niedriger eingeſchätzt als im Vor⸗ 
jahr. Die Roggenernte hingegen ſoll um 12.4 Prozent, die 
Gerſtenernte um 4.2 Prozent und die Haferernte um 3.1 Pro- 

zent höher ausgefallen ſein als im Vorjahr. — Mit Rückſicht 
auf die ſchlechte Weizenernte iſt der Preisunterſchied zwi⸗ 
ſchen Weizen und Roggen in dieſem Jahr groß. 901 War⸗ 
ſchau betrug er im Monatsdurchſchnitt über 11 Zloty und 
für Poſen rund 10 Zloty je 100 Kilogramm. In der erſten 
Septemberhälfte zeigten die Weizenpreiſe noch eine ſteigende 
j „In der zweiten Hälfte des vorigen Monats be- 
i ſie jedoch zu fallen und zwar in Warſchau um 2.91 

Zloty und in Poſen um 2.08 Zloty auf 100 Kilogramm. 
Das Fallen der Weizenpreiſe war zum großen Teil auf das 


zunehmende Angebot im September, zum Teil auf die Ein⸗ 


flüſſe des Weltmarktes zurückzuführen. Bei den anderen 
Getreidearten konnte man ſchon in der zweiten Auguſthälfte 


2,54 Zloty. Trotz 


Die Ernte auf der nördlichen Halbkugel wird 
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fallende Preistendenz beobachten. Nur die Gerſte konnte 
ſich auf dem Warſchauer Markt behaupten. Die Haferpreiſe 
waren ſchwankend und wenig einheitlich. ; i 

Ueber die Preisgeſtaltung der Tiere und tieriſchen Pro⸗ 
dukte in dieſer Zeit wäre folgendes zu ſagen: Nach der 
letzten Viehzählung hat ſich der Viehſtand in Polen ver⸗ 
ringert und zwar bei Schweinen um 20.3 Prozent, beim 
Rindvieh um 3.5 Prozent, bei Pferden um 4.7 Prozent und 
bei Schafen um 3.4 Prozent. Wir erſehen aus dieſen Zahlen, 
daß lediglich der Schweinebeſtand in ſtärkerem Maße ſich 
verkleinerte. Im Juli gingen die Viehpreiſe zurück, zogen 
aber in den darauffolgenden Wochen an, um in der zweiten 
Septemberhälfte wieder etwas zu fallen. Die Rindviehpreiſe, 
und zwar für Ochſen, Färſen und Kälber waren im Mo⸗ 
natsdurchſchnitt im September noch höher als im Auguſt, und 
zwar bei Ochſen um 4 Zloty, bei Färſen um 5 Zkoty, bei 
Kälbern um 34 Zloty je 100 Kilogramm Lebendgewicht. 
Nur bei Kühen und Ochſen minderer Klaſſe fielen die Durch⸗ 
ſchittspreiſe im September unter die des August. Die Schaf⸗ 
preiſe haben ſich im September um 6 Zloty für 100 Kilo⸗ 
gramm erſter Gattung gebeſſert. Auf dem Schweinemarkte 
konnte man mit Ausnahme des Warſchauer Marktes 
ein Anziehen der Preiſe und eine Belebung des Marktes 
beobachten denn ſie gingen im Durchſchnitt um 10 Zkoty je 
100 Kilogramm Lebendgewicht gegenüber den Auguſtpreiſen 
in die Höhe. In der letzten Septemberwoche fielen ſie zwar 
ebenfalls, doch beſteht die Hoffnung, daß ſie ſich halten wer⸗ 
den, da der Baconexport nach England anhält, was vor 
allem auf die Einſchränkung der Schweineproduktion in 
Dänemark zurückzuführen ift. — Auf der Imperialkonferenz 
in Ottawa hat zwar Kanada von England ein fünfmal ſo 
großes Kontingent erhalten als im Vorjahre. Kanada wird 
aber dieſes Kontingent wegen zu geringer Produktion kaum 
ausnützen können. Der Wiener Markt hat in dem letzten 
Quartal wieder an Bedeutung gewonnen. ' 

Das Angebot an Eiern ließ im Auguſt und September 
ſtark nach und auch die Preiſe gingen infolgedeſſen in die 
öhe. Gegen Ende des Monats Auguſt gingen ſie zwar 
etwas herunter, haben ſich jedoch im September wieder er⸗ 
holt und um etwa 20 Prozent angezogen. Die Preiſe 
ſchwankten je nach der Entfernung von Verkaufszentren zwi⸗ 
ſchen 100—125 Zloty je Kiſte (1144 Stück). ; 

Der Export war im Juli ſehr ſchwach und hat nur nach 
England zugenommen. Von Frankreich hat Polen für das 
3. Quartal ein Exportkontingent von 40 Waggons erhalten. 

Die Butterpreiſe haben im Juli im Großhandel um 
50 Groſchen je Kilogramm angezogen, nachdem fie im Juni 
den tiefſten Preis, der bisher in Polen notiert wurde, er⸗ 
reicht hatten. Der Durchſchnittspreis im Juni betrug nur 
der niedrigen Butterpreiſe konnte noch 
ruſſiſche, lettiſche und däniſche Butter Eingang nach Polen 
finden. Denn im Juli und Auguſt allein wurden 182.2: 
Tonnen Butter nach Polen eingeführt. Durch die Erhöhung 
des Butterzolles auf 200 Zkoty für 100 Kilogramm iſt zwar 
die Einfuhr unterbunden. Das erwartete Anziehen der 
Butterpreiſe iſt jedoch nicht eingetreten, ſondern man konnte 
wieder fallende Tendenz beobachten. ; 

Die Geſamtlage der Landwirtſchaft ift daher weiter ſehr 
ernſt und eine wohldurchdachte Wirtſchaftsweiſe verbunden 
mit 51 Sparſamkeit ift deshalb dringend iot- 
wendig. - 


Mineralſtoffe und Vitamine. 

Die r Mineralien im menſchlichen und tieri⸗ 
ſchen Körper ſind Phosphor und Kalk; beide zuſammen bil⸗ 
den die Knochen. Phosphor wird aber außerdem noch von 
Muskeln, Nerven und Blut beanſprucht; Muskeln und Ner⸗ 
ven würden nicht die nötige Spannkraft bekommen, ſobald 
es an Phosphor fehlt. Im Blut und in anderen Körper⸗ 
ſäften ift Phosphor ein Beſtandteil gewiſſer Eiweißverbin⸗ 
dungen, deſſen Stelle ſonſt der Schwefel einnimmt. 

Eine richtige und reichliche Zufuhr von Phosphor hat 
mithin für den Körper größte Bedeutung. Die Phosphor⸗ 
aufnahme, d. h. der Uebergang des mic b iar in den 
Körper, jekt jedoch das Vorhandenſein des Vitamins A 
voraus, das im übrigen auch beim en des Fetts 
mitwirkt. Iſt dieſes Vitamin nicht in ausreichender Menge 
vorhanden, fo leidet der Körper eine gewiſſe Phosphornot; 
es werden alſo Bildung, Erhaltung und Kräftigung alles 
deſſen, was damit zuſammenhängt, beeinträchtigt. Da 
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B it, eines der wichtigſten Elemente zur Knochenbil⸗ 
dung iit, hat ein Mangel an Vitamin A mangelhafte Kuo- 
chenbildung zur Folge. Bei dieſem Zuſtand beſteht die Ra⸗ 
chitis, die durch Knochenweiche und Knochenverbiegungen 
charakteriſiert ijt. Umgekehrt läßt fih jagen, da reichliches 
Vorhandenſein des genannten Vitamins anttrach tiſch wirkt. 
ür die Ausnutzung von Phosphor und phosphorſaurem 
Kalk iſt alſo eine gewiſſe Vitaminzufuhr Vorbedingung. 

Die Vitamine ſind nur in Rohſtoffen in voll lebens⸗ 
kräftigem Zuſtande vertreten. Für die Tiere gilt in die⸗ 
jer Beziehung das junge, noch wachſende Weidefutter als 
das Wichtigſte. Auch im Grünfutter und in rohen Wurzel⸗ 
früchten ſind Vitamine enthalten; 1 iſt ihre Lebens⸗ 
kraft im älteren Grünfutter ſchon im Rückgang begriffen. 
Mit Weidegang und Grünfutter nehmen alſo die Tiere nicht 
nur die nötige Nahrung auf, ſondern es wird dadurch au 
die Verwertbarkeit der mineraliſchen Stoffe ganz weſentli 
gefördert. Daher kommt es, daß die Tiere zu dieſer Zei 
immer Geſundheit und ein frohes Wachstum bei kräftigen 
Knochen zeigen. Die Mengen der Vitamine ſind allerdings 
ſo gering, daß fie faſt unwägbar find; fie gehen auch wieder 
n Zerfall über, müſſen daher ſtändig erſetzt werden. Hier⸗ 
aus iſt erſichtlich, wie wichtig es iſt, auch im Winter für 
vitaminreiches Futter in Geſtalt von Futterrüben u. dgl. zu 
ſorgen. Im Sauerfutter ſind f noch nicht alle Vita⸗ 
mine abgeſtorben, wenn auch ſtark abgeſchwächt. 

Weitere Unterſuchungen laſſen den Schluß zu, daß der 
Körper noch auf anderem Wege eine beſondere raft, wenn 
auch in unbeſtimmbaren Mengen, erzeugen kann. Ge⸗ 
nauere Beobachtungen und Erfahrungen ſprechen nämlich 
dafür, daß der Tierkörper ſich die ultravioletten Strahlen 
des Sonnenlichts zunutze machen kann; das geſchieht wahr⸗ 
ſcheinlich mit Hilfe des Hautfarbitoffes, Die Wirkung iſt 
der der Vitamine ähnlich und trifft mit der des Vitamins A 
faſt zuſammen. Auch bei längerer Einwirkung des vollen, 
unbehinderten Sonnenlichts entwickeln die Tiere beſſeres 
Wachstum und größere aa e geh ſie werden auch 
nicht rachitiſch und widerſtandsfähiger gegen Tuberkuloſe. 

Am günſtigſten iſt der Zuſtand, bei dem beide Umſtände, 
alſo Weide und Sonne, zuſammenkommen. Der Tierkörper 
ſpeichert dann eine um ſo größere Menge von Vitaminen 
und Energien in ſich auf, die entſprechend kräftigere Wir⸗ 
kung zeigen und ſich im Körper auch für längere Zeit an⸗ 
häufen, ſo daß ſie noch im Winter bei Stallfütterung zur 
Geltung kommen. Amgekehrt kann aber ein Vitaminmangel 
geradezu gefährlich werden, wenn man nämlich den Tieren 
weder das eine noch das andere zugänglich macht, wenn ſie 
alſo weder Weide oder Grünfutter oder ſonſtiges friſches 
Rohfutter erhalten noch eine gewiſſe Reihe von Tagen des 
vollen Sonnenlichts teilhaftig werden. Fenſter, ſelbſt wenn 
ſie groß ſind, können niemals ganz das Freilicht erſetzen. 
Sind ſie aber geſchloſſen, ſo dringen die ultravioletten Strah⸗ 
len gar nicht in den Stall ein; denn dieſe Strahlen können 
Glas nicht durchdringen. ; : 

Die Wirkung der Vitamine geht von den Tieren ſogar 
noch auf ihre Produkte, e und Milch, über, und 
dieſe geben die Wirkung weiter an die menſchlichen und tie⸗ 
rigen Weſen, die ſich ihrer bedienen. Fleiſch un Milch von 
p en Tieren ijt aljo nahrhafter und der Geſundheit zu⸗ 
räglicher als das von Stalltieren, die ihr Leben lang nicht 
von der Kette losgekommen find. Bei Rindern und Jung- 
tieren fördert vitaminreiche Milch uon weit mehr das 
Wachstum und läßt Rachitis nicht aufkommen. P. K. 


Einiges über das Almenſterben. 


Mit „Ulmeniterben“ oder „Holländiſche Ulmenkrankheit“ 
wird eine beſonders an Park- und Gartenbäumen verſchie⸗ 
dener Rüſterarten auftretende Fund eit bezeichnet, die 
zuerſt in Holland aufgetreten iſt und ſeit 1920 ſich durch 
einen Teil von Deutſchland und den Nachbarſtaaten ver⸗ 
breitet hat. Es werden alle Altersklaſſen davon betroffen, 
e aber 40—80jährige, bis dahin ganz geſunde 

äume. 
. ‚Die Krankheitserſcheinungen find verſchiedener Art. 
Meiſt werden einzelne Aeſte in voller Belaubung plötzlich 
welk, das Laub ſtirbt ab und bräunt ſich, andere Aeſte fol⸗ 
gen, ſo daß in wenigen Wochen der ganze Baum eingeht. 
In vielen Fällen ſind ganze Kronen plötzlich welk geworden 
und abgeſtorben. Eine Heilung tritt nur in ganz vereinzel⸗ 
ten Fällen ein, ſo daß ganze Alleen und Baumgruppen in 
Parks niedergelegt werden mußten. Die biologiſche Reichs⸗ 


ſterbens“ iſt. 


anſtalt in e hat nachgewieſen, daß eine Baum⸗ 
rindenflechte 0 78 um ulmt) der Erreger des „Almen⸗ 

m meiſten wird Ulmus americana von dieſer 
Krankheit befallen, dann folgt Almus campestris und in 
weitem Abſtande Ulmus fulva, dann U. montana und U. 


effuſa. 

Die Bekämpfung beſteht in der Beſeitigung erkrankter 
Ulmen zum Schuße geſunder Nachbarſtämme. Dies iſt drin⸗ 
Dan zu en um fo mehr, da es ſich herausgeſtellt hat, 

aß der „Ulmenſplint⸗Käfer“ (Scolytus), deſſen Weibchen 
be anntlich in kranken und geſchwächten Ulmen ihre Gänge 
in der Rinde freſſen, mit Graphium infiziert und dadurch 
die Krankheit überträgt. Aus dieſem Grunde müſſen die 
befallenen Almen in den Monaten Ende Juli bis Anfang 
Auguſt und in den Wintermonaten, in denen ſich der Käfer 
im „Larven⸗ bzw. Puppenſtadium“ befindet, gefällt und die 
Rinde verbrannt werden. Letzteres iſt unbedingt nötig, da 
in der Rinde freſſen, mit Graphium infiziert iſt und dadurch 
Graphium überdies auf der Innenſeite, bei naſſem Wetter 
auch auf der Außenſeite der Rinde fruktifiziert. 
i (—) Forſtrat i. R. Bar. von Holtey. 
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Stellenvermittlung für Geſinde des Kleingrundbefißes. 
Wir find in der Lage, Knechte und Mägde d Es 
ſind fleißige und ruhige Hilfskräfte, welche beſonders geeignet 
erſcheinen. Wir empfehlen den Mitgliedern, ſich im Bedarfsfalle 
rechtzeitig an uns zu wenden. ; 
Anfragen find zu richten an: 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, 
Nebeitgeberner and, Poznań, ul. Piekary 16/17. 


21. november: Sitzung des Ackerbau ⸗Kusſchuſſes und des 
Ureisbauern⸗Vereins Pofen. 

Die nächſte gemeinſame Sitzung des Ausſchuſſes für Acker⸗ 
und Wieſenbau bei der WG. und des Kreisbauernvereins Poſen 
findet vorausſichtlich am 21. November ſtatt. 

Wir bitten unſere Mitglieder, ſich dieſen Tag frei zu halten. 
Dag en Programm wird in der nächſten Nummer bekannt⸗ 
gegeben. 


Abteilung: 


Vereinskalender. 
Bezirk Poſen I. 

Sprechſtunden: Schroda: Sonnabend, 5. 11., von 1112,30 
Uhr bei Schneider. Wreſchen: Donnerstag, 17. 11., im Konſum. 
Poſen: Feden Freitag un in der Geſchäftsſtelle ulica Pie⸗ 
kary 16/17. Verſammlungen: Landw. Verein Kroſinko: Sonntag, 
6. 11., nachm. 5 Uhr bei Jochmann⸗Kroſinko. Vortrag un 
Dr. Kerſting⸗Czempin: „Viehkrankheiten“. Bauernverein Pod- 
wegierki, Ortsgruppe Sokolniki: Dienstag, 8. 11., nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus. Vortrag Dr. Fritz⸗Rabowice über: „Viehfütterung“. 
Bauernverein Podwegierki und Umgegend: Dienstag, 8. 11., 
nachm. 6.30 Ahr im Gaſthaus Podwegierki. Vortrag des Herrn 
Dr. Fritz⸗Rabowice: „Viehfütterung“. Bauernverein Tarnowo: 
Donnerstag, 10. 11. nachm. 2 Uhr bei Fengler. Landw. Verein 
Kreifing: Freitag, 11. 11., nachm. 4 Uhr. Landw. Verein Kro⸗ 
ſinko, Ortsgruppe Rosnöwko: Sonntag, 13. 11., nachm. 4 Uhr bei 
Gieſe in Walerjanowo. 105 den enden drei Verſammlungen 
Vortrag: Dipl.⸗Landw. Thudzinski über: „Maßnahmen zur Er⸗ 
Golm ſicherer Wirtſchaftseinnahmen“. Bauernverein Brieſen: 

onnabend, 19. 11., nachm. 4 Uhr bei Martin. Vortrag Dr. Fritz⸗ 
Rabowice über: „Viehfütterung“. Der Landw. Verein Pudewitz 
veranftaltet Sonntag, 13. 11., nachmittags 6 Uhr bei Koerth in 
Pudewitz einen Familienabend, wozu die Mitglieder des Vereins 
nebſt Angehörigen ſowie die Mitglieder des Verbandes für Handel 
und Gewerbe eingeladen ſind. Eintritt frei. Alles Nähere durch 
beſondere Einladung. 3 
Bezirk Polen II. 


Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vormittags in der 
Geſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Jeden Donners⸗ 
tag vorm. bei Kern, Lwöwek: Montag, 7. 11., in der Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe. Zirke: Montag, 21. 11. bei Heinzel. Birnbaum: 
Dienstag, 22. 11., bei Knopf von 9—11 Ahr. Verſammlungen: 
Landw. Verein Duſzniki: Freitag, 4. 11., nachm. 5 Uhr im Ver⸗ 
einslofal. Vortra Dipl. ⸗Ldw. Binder über: „Viehkrankheiten, 
ihre Heilung und e Landw. Verein Samter: Sonn⸗ 
abend, 5. 11., nachm. 5 Uhr bei Girus. 1. Geſchäftliches; 2. Vor⸗ 
trag Dipl.⸗Ldw. Binder: „Viehkrankheiten, ihre Heilung und Be⸗ 
kämpfung“; 3. Verſchiedenes; 4. Rechnungslegung. Die Frauen 
und Töchter der Mitglieder werden ebenfalls zu der Verſammlung 
eingeladen, da aus den Reihen der Mitgliederfrauen im Anschluß 
an die Verſammlung die Wahl einer Vertrauensdame zum 


den 11. 11. bei 


Töchter der Mitglieder frbl. ein. 


Frauenausſchuß der Welage ſtattfinden foll. Lw. Verein Pinne: 

onntag, 6. 11., nachm. 2.30 Uhr Vortrag Dipl.⸗Ldw. Zern: 
„Viehfütterung, unter beſonderer Berückſichtigung wirtſchafts⸗ 
eigener Futtermittel“ Landw. Verein Rzecin: Freitag, 11. 11., 
nachmittags 7 Uhr bei Felbert, Nzecin. Vortrag Dipl.⸗Ldw. 
Binder. Auch die Frauen der Mitglieder werden zu der 
Verſammlung eingeladen, da im Anſchluß an den Vortrag die 
Wahl einer Verttauensdame zum Frauenausſchuß der Welage 
ſtattfinden foll. Landw. Verein Lubowo⸗Vartoſtaw: Winter- 
vergnügen, Sonnabend, 12. 11., bei Swinigrſti in Chojno. Beginn 
6 Uhr. Mitglieder der Nachbarvereine ſind herzlich eingeladen. 
Landw. Verein Fakolewo: Sonntag, 13. 11., nachmittags 
9 Uhr bei Adam. Vortrag Dipl.⸗Landw. Binder: „Viehfütterung 
und Viehkrankheiten“ Es wird auch um zahlreiches Erſcheinen 
der Frauen gebeten, da im an an die Verſammlung die 
Wahl einer Vertrauensdame zum Frauenausſchuß der Welage 
ſtattfinden ſoll. 


Bezirk Bromberg. 


Obſtſchau für den Landw. Verein Jablöwko und Umgegend 
am Mittwoch, dem 9. 11. 1932 im Vereinslokal. Einlieferung 
des Obſtes und der zur Schau ſtellenden Gegenſtände am 9. 11. 
von 8 bis 11 Uhr vorm. Sortenbeſtimmung am 9. 11. von 12 bis 
3 Uhr ohne Publikum. ere der Schau am 9. 11. um 3.30 
Uhr nachm. 1. Obſtpacklehrſtunde, Vortrag mit praktiſchen Vor⸗ 
führungen von Frl. Saleßnik von 3.30 bis 4.30 Uhr. 2. Vortrag 
mit anſchließender Ahr Schluß von Herrn Direktor Reiſſert 
von 4.30 bis 5.30 Uhr. Schluß und Abräumung der Obſtſchau 
am 9. 11., nachm. 6 Uhr. Bauernverein Fordon und Umgegend: 
Der Verein feiert am Sonnabend, 12. 11. ſein Erntefeſt im Ver⸗ 
einslokal Krüger, Fordon. Beginn, 7 Uhr abends. Die Mitglieder 
nebſt Angehörigen werden hiermit freundlichſt eingeladen und ge⸗ 
beten, zahlreich zu erſcheinen. Eintritt nur gegen Mitgliedskarte oder 
Einladungsausweis Landw. Verein Koronowo: Verſammlung 
mit gemeinſamer Kaffeetafel und anſchließend Tanz am Freitag, 

le; nachm. 4 Uhr im Hotel Nowak in Koronowo: Vortrag und 
heitere Rezitationen von Willi Damaſchke, Bromberg. Die Mit⸗ 
glieder nebſt Angehörigen werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 
Auch wird gebeten, Gebäck mitzubringen. Anmerkung. Vereine, 
welche Haushaltungskurſe wünſchen, wollen der Geſchäftsſtelle 
Bromberg Meldung machen. 

Landw. Kreisverein Schubin: Verſammlung am Sonntag, 
13. 11., nachm. 5 Uhr im Hotel Riſtau in Schubin: Vortrag des 
Herrn Dr. Burchard⸗Poſen über: „Wie findet unfer Nachwuchs den 
Weg zu tragenden Berufen? Alle Mitglieder des Kreisvereins wie 
auch die der Ortsvereine des Kreiſes Schubin und insbeſondere 
die Jugend, werden hiermit eingeladen. : 

; Bezirk Gneſen. ; 

Verſammlungen: Landw. Verein Welnau: Sonntag, 6. 11., 
nachm. 4 Uhr bei Freier. Vortrag des Herrn Dr. Kluſak: „Steuern 
(Einkommenſteuer).“ Landw. Verein Schwarzenau: Sonntag, 13 
14. nachm. 3 Uhr im Vereinslokal, Vortrag: Das Konſervieren 
von Obſt, Fleiſch und Gemüſe in Blechbüchſen mit gleichzeitiger 
Vorführung einer Verſchlußmaſchine. Die Damen des Vereins ſind 
hierzu beſonders willkommen. Sprechſtunde: Dienstag, 8. 11. 
hält Herr Dr. Kluſak im Büro der Geſchäftsſtelle Gneſen, ul. Lecha 3, 
ab. 9 Uhr bis 1 Uhr eine Sprechſtunde ab. Wongrowitz: Donnerstag, 
10, 11., ab 9 Uhr bis 11.30 Uhr im Gin- und Verkaufsverein. Ab 
1. Januar ſteht eine Haushaltungslehrerin zur Verfügung. Ver- 
eine, die zu der Zeit einen Kurſus abhalten wollen, bitten wir, 
ſich jetzt ſchon bei der Geſchäftsſtelle zu melden. 

Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: Wollſtein: am 4. und 18. 11. Sprechſtunden: 
Rawitſch, am 26. 11. (Die Sprechſtunde am 12. 11. ift nicht vor- 
mittags, ſondern nachmittags um 5 Uhr im Vereinshauſe. Ver⸗ 
ſammlungen: Ortsverein Jaromierz: 4. 11. nachm. 3 Uhr bei 
Ziebeil. Vortrag, Dr. Pommrich, Geſchäftliches. Ortsverein Ja⸗ 
blone: 6. 11., nachm. 3 Uhr bei Sriedenberger. Vortrag: Direktor 
Reißert, zu dem auch alle Frauen freundlichſt eingeladen find, 
Ortsverein Rawitſch: Kirmesfeier am 12. 11, nachm. 5 Uhr im 
Vereinshauſe. Vortrag von Herrn Dr. Schubert, Geſchäftliches, 
anſchließend Tanz. Mitglieder, auch die der Nachbarvereine, alle 
Angehörigen und geli dene Gäſte find hierzu freundlichſt eingeladen. 
Kreisverein Goſtyn: 6. 11., nachm. 3 Uhr im Schützenhauſe, Vor- 
trag, Dr. Schubert und Geſchäftliches. Wir bitten zu den Verſamm⸗ 
lungen und Sprechſtunden alle Verfiherungspolizen zwecks Kon⸗ 
trolle mitzubringen. Bezirksverein Liſſa: Frauenverſammlung, 
am 13. 11., nachm. 3% Uhr bei Foeſt. Den Hauptvortrag hält Frau 
v. Loeſch, Gabel, über die Landfrau. 

Bezirk Oſtro wo. 

Sprechſtunden: Sanoi: Montag, den 7. 11. bei Hildebrand. 
Adelnau: Donnerstag, den 10. 11. bei Kolata. Krotoſchin: Freitag, 
Pachale. Verſammlungen: Verein Glücksburg 
ee tagt am Sonnabend, dem 5. 11., nachm. 4 Uhr 
im Rahmen des Frauenausſchuſſes und ladet ſämtliche Frauen und 


Sonne Czarnuſzka wird über „Zwecke und Ziele, ſowie die bis- 
herige Set des Ausſchuſſes“ ſprechen. Außerdem Vortra 
über „Die 


eater Tanz. Die 


f en 
findet ſtatt im Gaſthauſe in ojciechowo nicht wie in der letzten 
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Nr. in Cerkwitz bekanntgegeben. Verein Guminitz: Sonntag, den 

„11. nachm. 5 Uhr bei Weigelt in Guminitz. Vortrag: Dipl. 
dw. Binder über „Die Entwicklung des ländlichen Haushaltes.“ 
Die Frauen und Töchter der Mitglieder ſind zu dieſen Verſammlung 
beſonders eingeladen. Verein Kaliſzkowiee: Dienstag, den 8. 11., 
nachm. 3 Uhr bei Czabanſki in Kaliſzkowice. Verein Deutſchdorf: 
Dienstag, den 8. 11., nachm. 6 Uhr bei Knappe. Verein Latowitz: 
Mittwoch, den 9. 11., nachm. 2 Uhr im Konfirmandenſaal in Lato⸗ 
witz. In bieen 3 Verſammlungen ſpricht Herr Dipl Ldw. Binder. 
Thema wird vor der Sitzung bekanntgegeben. Kreis⸗Verein 
Koſchmin: Sonnabend, den 12. 11. nachm. 5% Uhr bei Neumann, 
Koſchmin. Vortrag über „Erwerbsobſtbau.“ Kreis⸗Verein Oſtrowo: 
Sonntag, den 13. 11., nachm. 3 Uhr im kleinen Saal im Schützen⸗ 
haus in Oſtrowo. Vortrag über „Der ländliche Hausgarten, ſeine 
Pflege in den Wintermonaten.“ In den letzten beiden Verſamm⸗ 


lungen 1 Herr Direktor Reiſſert⸗Poſen. Die Frauen und 
Töchter ſind zu dieſen Verſammlungen gleichfalls eingeladen. 


Bezirk Rogaſen. { 
Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag vorm. von 110 bis 
12 Uhr im Cin- und Verkauf. Kahlſtädt (Weglewo): Sonnabend, 
den 5. 11. von 1 Uhr ab. Näheres durch Herrn Schmidt. Sämtliche 


Verſicherungspapiere (Policen) find mitzubringen. Samotſchin: 
Montag, den 7. 11. vorm. von 11 Uhr ab bei Ranh: Errjomm- 
en 9. -$ 


lungen: Bauern⸗Verein Ritſchenwalde: 1 der 
nachm. 723 Uhr bei Rieſe. 1. Vortrag aus der Geflügelhaltung. 
2. Vortrag und Vorführung einer Verſchlußmaſchine der Bled- 
büchſen zwecks Konservierung von Lebensmitteln. 3. Geſchäftliche 
Mitteilungen. Zu dieſer Verſammlung ſind inſonderheit die Damen 
unſerer Mitglieder eingeladen. Landw. Verein Wiſchinhauland⸗ 
Neuhütte: Sonntag, den 13. 11., nachm. 4g Uhr bei Hüller. Vor- 
trag und Mitteilungen. Wir verweiſen die Vereinsmitglieder aus 
dem Kreiſe Kolmar auf die Veranſtaltungen der „Berufshilfe“ in 
Kolmar am Dienstag, den 15. 11., nachm. 4 Uhr und Mittwoch, den 
16. 11. vorm. 9—11 Uhr und bitten, an den Veranſtaltungen, die 
koſtenlos find, teilzunehmen, um fih über die Ziele und das Wirken 
der Berufshilfe zu orientieren. 
5 Bezirk Wirfjtz. i : 
Sprechtage: Nakel, Freitag, den 4. 11. von 12—3 Uhr bei 
Heller. Friedheim: Sonnabend, den 5. 11. von 1—4 Uhr bei Vor⸗ 
köper. Mrotſchen: Donnerstag, den 10. 11. von 1—3 Uhr bei 
Schillert. Weißenhöhe: Montag, den 14. 11 von 1—4 Uhr bei 
Oehlke. Lobſenz: Freitag, den 18. 11. von 101 Uhr in der Landw. 
Gin- und Verkaufsgenoſſenſchaft. 2 = z 


bhHetrifft Verwendung von Spiritus 
zu Antriebszwecken. 

Die Spölka Okowiciana in Poſen, ul. sw. Marein 
Nr. 39, nimmt durch Sachverſtändige die Umarbeitung 
von Autos zum Antrieb mit Spiritus vor. Anmeldungen 
dazu müſſen bis zum 10. November erfolgen. 

Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß Autobeſitzer, die 
keine Brennereien haben, ebenſo wie Brennereibeſitzer 
Rohipiritus zum Antrieb ihrer Autos zum Preiſe von 
33 Groſchen pro Liter erhalten. Das gleiche gilt für 
Traktoren uſw. Näheres durch die oben genannte Spöffe, 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Forſtausſchuß der Welage. 

Ich mache hiermit ergebenſt die Herren Waldbeſitzer auf die 
Broſchüre des Herrn Ober⸗Regier ungsrund Forſtrat 
Nicolai⸗Danzig aufmerkſam, die den Titel trägt: „A ns 
regungen zur Individual⸗ und Raſſenzucht. 
Diele Broſchüre tft zu haben bei der Danziger Verlagsgeſellſchaft / 
Danzig, Langgaſſe, zum Preiſe von 1,25 Danziger Gulden. 

Ferner möchte ich die Herren Waldbeſitzer darauf aufmerkſam 
machen, daß die Welage ſo freundlich geweſen iſt, die jetzt gültigen 
Beſtimmungen über Ausfuhr und Einfuhrzoll für Holz nach Deu ch⸗ 
land feſtzuſtellen und Tann in dieſelben jederzeit im Büro der Welage 


eingeſehen werden. 


Der Vorſitzende des Forſtausſchuſſes der Welage. 
gez. Graf Limburg⸗Stirum. 


Achtung Winterſchüler Schroda! 


Alle früheren Schüler der Winterſchule Schroda, die von Herrn 
Direktor ie Sele pobnenfadgnt und anderes Sommergetreide 


ur Anſtellung von Verſuchen erhalten haben, bitten wir, genaue 
Berigte iber bie Verſuhsergebnſſe ſchnellſtens an die Birektion 
abzuſen 

® ur wenn dieſe Verſuche nicht jeder für ſich pik 58 
für die Allgemeinheit macht, hat unfere heimiſche Landwirtſchaft 
und unſere Schule einen Vorteil davon. 1 na 

Bei der letzten Semeſterſchlußfeier m es uns unſer 

zatoriumsvorfikender, Herr Graf Mi „ zur Pflicht, 
in Zukunft immer für die Schule zu werben. weiſen unſere 


Gertezung auf Seite 647) 


Für die Landfrau 


Nr. 45. | 
(Gaus: und Hofwirtſchaft, Kleintierzuct, Gemüſe⸗ 
Spätherbſt. 
Vom letzten Sommerfeſte 
als letzte der Gäſte 
bis zur letzten Krume 
blüht die Ringelblume. 
Zehn Gebote für junge Mütter. 
Von Stadtmedizinalrat Dr. med. M arIo th- Leipzig. 


Bekanntlich iſt das Wachstum im Säuglingsalter ſehr 
ſtark. Der normale Säugling hat nach ſechs Monaten ſein 
Gewicht verdoppelt, am Ende des erſten Lebensjahres ſein 
Gewicht verdreifacht. Trotzdem iſt der Eiweißbedarf nicht 
beſonders hoch, infolge der Fähigkeit des 8 Säug⸗ 
lings, das Eiweiß der ihm naturgemäßen Nahrung — der 
Muttermilch — gut auszunutzen. Weniger günſtig ſind be⸗ 
greiflicherweiſe die Verhältniſſe bei den Flaſchenkindern, 
alſo bei der Ernährung mit nicht artgleicher Milch, die im 
Säuglingsalter jetzt als Erſatz zu gelten hat. Jedes neu⸗ 
geborene Kind hat das Recht auf Muttermilch, und jede 
Mutter hat die Pflicht, nach Kräften ihrem Säugling den 
beſten Nährſtoff, zum mindeſten in den erſten Monaten, zu 
ſpenden, von deſſen Zufuhr meiſt die Widerſtandsfähigkeit 
des Kindes für das Leben entſcheidend abhängt. Folgende 
zehn Gebot: für die Mutter müſſen Gemeingut aller 
werden: 

1. Nähre dein Kind ſelbſt! Dem Menſchenkindlein taugt 
Menſchenmilch, keine Tiermilch; kein Nährmittel kann ih 
mit ihr meſſen. Bei künſtlicher Ernährung jterben ſieben⸗ 
mal mehr Kinder als bei natürlicher. ; 

2. Gib deinem Kind fünf bis ſechs Mahlzeiten am Tag! 
Nachts laß deinem Kinde Ruhe! 

3. Künſtliche Ernährung verordne und überwache der 
Arzt. Bei Durchfall laſſe ſofort die Milch und Zucker weg. 
= 4. Dem Halbjährigen gib Beikoſt (Gemüſe, Suppe, Obſt, 

rei). 

5. Entwöhne nie dein Kind eigenmächtig; für Bruſt⸗ 
milch kannſt du ihm nur ſchlechten Erſatz bieten. Macht dir 
das Stillen Beſchwerden oder Schmerzen, ſo laß dir vom 
Arzt raten! Zi 

6. Laß Luft und Sonne an dein Kind! In dumpfer 
Stubenluft, in heißen Betten und Kiſſen welkt es und will 
nicht gedeihen. Darum bringe es viel ins Freie! 

7. Gönne deinem Kinde Ruhe! Allzu viele Anregung 
und Unterhaltung macht es erregt und zappelig. 

8. Halte dein Kind reinlich! Gute Hautpflege macht 
es roig, friſch und appetitlich und ſchützt es vor vielen 
Krankheiten! 

9. Hüte dein Kind vor kranken Leuten! Gefährlich 
kann ihm ſchon ein Schnupfen werden, ſchwerſte Gefahr droht 
ihm von Lungenkranken. $ 

10. Frage den Arzt, wenn Nabel und Augen entzündet 
find oder der Mund nicht geöffnet werden kann; ferner 
wenn dein Kind nicht gedeihen will oder Fieber, Erbrechen, 
. oder Krämpfe, auch ſogenannte „Zahnkrämpfe“ 

> 


haben ſcheinen zur Ernährung des Säuglings, gelingt durch 
ſtetes wiederholtes Anlegen des Kindes ſehr oft die An⸗ 
der hinreichender Milchabſonderung. Die Milchdrüſen 
der Mutter mäen in Sl genommen, d. h. die Milch 
im Notfalle abgedrückt und abgeſpritzt werden, damit der 
Brunnquell der A E auernd zunimmt und nicht 
Lerſiegt. Die Bruſtdrüſe der Frau iſt nach der Geburt ein 
Organ, das trainiert werden ET Als Gegenanzeige für 
das in, der Frau iſt im weſentlichen nur die Tuber⸗ 
kuloſe (Lungenkatarrh) anzusehen, da dieſe ch erfahrungs⸗ 
gemäß oft während der Zeit des Stillens verſchlechtert. 
Wie lange die Bruſtnahrung fortzuſetzen iſt, hängt 
außer vom Befinden des Kindes und der Mutter von der 
5 ab. In den heißeſten Monaten wird man wegen 
gefährlicher Verdauungsſtörungen ein Abſetzen des Kindes 
pon der Bruſt vermeiden. Eine Fortſetzung des Stillens 
ber den zehnten Lebensmonat hinaus ift in der Regel 
weder für die Mutter, noch für das Kind zweckmäßig, weil 
ann beſſer andere Nahrung an Stelle der Muttermilch zu 
treten hat. Jede verſtändige Frau pflegt auch ſchon dom 


Auch bei Frauen, die zunächſt nicht genügend Milch zu 
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neunten Monat für langſame, teilweiſe Er⸗ 
gänzung der Bruſtnahrung durch Kuhmilch, mit Zwieback⸗ 
zuſatz, Spinat oder Mohrrübenbrei zu ſorgen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich darf das Abſetzen von der Bruſt für gewöhnlich 
nicht zu jäh geſchehen, um das Kind an die veränderte 
Nahrung zu gewöhnen. Iſt die ideale Ernährung des 
Se mit Bruſtmilch nicht möglich, jo muß an deren 
Stelle die Kuhmilch oder die neuerdings öfters angewandte 
Buttermehlnahrung treten. 5 

Zweckmäßiger und wichtiger als praktiſche Maßnahmen 
der Säuglingshygiene iſt neben der äußeren Sauberhaltung 
— auch im Intereſſe der nervengeſchwächten Mutter — 
eine frühzeitige N | des Kindes an Regelmäßigkeit 
und beſchränkte Zahl der Mahlzeiten. Dieſe ſollen fünf⸗ bis 
ſechsmal am Tage in Abſtänden von 24—4 Stunden ge⸗ 
geben werden, ſo zwar, daß in der Nacht eine Pauſe von 
ſieben bis acht Stunden eintritt. Der Säugling muß vom 
erſten Tag an dieſe Regelmäßigkeit, zu dieſer Trinkpauſe 
in der Nacht erzogen werden durch konſequentes Einhalten 
der Mahlzeiten, auch wenn er die erſten Nächte durchſchreit. 
Erfahrungsgemäß iſt der geſunde Säugling nach wenigen 
Tagen ſo weit, daß die Mutter, die ihre Nachtruhe eben⸗ 
falls dringend zur Kräftigung braucht, viel Nervenkraft 
für die kommende Pflegezeit ihres Kindchens ſparen kann. 


Einwinterung und Aufbewahrung unſeres Winter Caſel⸗ 
und Wirtſchafts⸗dauerobſtes im Intereſſe des Obſtzüchters 
jowie im Intereſſe des Privotkäufers u. Obſtliebhabers. 

Von Gartenbaudirektor G. Reiſſe rt⸗Poznan⸗Solacz. 

Fortſetzung 

III. Wie verwahrt nun der Privatmann, die Hausfrau, 

der Junggeſelle ſein Tafel⸗ und Wirtſchaftsobſt auf? 

1. Anbeſchädigtes, handgepflücktes Obſt in kleineren Mengen 
wird ſich zunächſt im kühlen Aufbewahrungsraum, in der Speiſe⸗ 
kammer, im kalten, ungeheizten Zimmer, ja ſelbſt in der S ub⸗ 
lade, im Doppelfenſter uſw. in Papier eingewickelt, tagelang 
halten. im unbenutzten Stubenofen ift immer ein friſcher 
und kühler Luftzug, der ſich je die Aufbewahrung einiger in 
Auen eingewickelter Früchte ſehr gut eignet. 

u 


ſiebenten bis 


ewahrung von Obſtfrüchten in Betracht kommenden Räumen 
ift die Nordſeite, alſo die kalte ſonnenab > 
men Südſeite, allemal vorzuziehen, an erenfalls iſt durch Ab⸗ 
blenden, durch Papier uſw., die Sonne fernzuhalten. 

2. Größere Mengen Dauerobſt in den bewährten Fröhlichſchen 
Obſteinheitskiſten zu 10, zu 25 und 50 Pfund können unausge⸗ 
packt ſowie die en die durch die Poſt oder a ſoeben an⸗ 
geliefert worden ſind, auf dem Boden, Treppenflur, auf dem Bal- 
kon oder Loggia vorläufig ſtehen bleiben. Nach jedesmaliger Ent⸗ 
nahme einiger Früchte wird die Holzwolle wiederum auf die reſt⸗ 
lichen Früchte und der Kiſtendeckel darauf gelegt. 

Da die in Papier einzeln eingewickelten Früchte noch außer⸗ 
dem in einer Holzwollſchicht lageweiſe ſich befinden, find die 
Kiſten erſt nach Eintritt des Froſtes mit alten Läufern, alten 
Decken, mit aus rangierten Kleidern, Mänteln uſw. zu bedecken 
bzw. einzuwickeln. Auf der Kiſtenwand wird man ch den jedes⸗ 
maligen Sortennamen, aber auch vor allem die Zeit der Genuß⸗ 
reife von bis anſchreiben und darauf beſonders achten, daß nicht 
etwa die zunächſt reifenden Obſtſorten ganz nach unten verſehent⸗ 
lich verpackt werden. 

Zwei bis drei auch no 


mehr Grad Kälte können die im 
Wind D 1 mit Obſt 


gut verpackten Kiſten aushalten. 
Bei Froſt darf man natürlich die Kiſten nicht öffnen und keine 
Früchte entnehmen. Daher ſtellt man mit Zunahme des Froſtes 
oder der Kälte die Obſtkiſten allmählich in das kalte ungeheizte 
Hausflur, in den kühlen Keller oder froſtfreien Boden und öffnet 
nach Bedarf oder zur Durchſicht, um im Papier weich gewordene 
Aepfel g entfernen. 2 f 

3. Die Lagerung in Pappkartons, auf den ſehr handlichen 
Holzobſthorden, jowie in verſchließbaren praktiſchen Obſtaufbe⸗ 
wahrungsſchränken iſt je nach dem zur Verfügung ſtehenden 
Raum ganz vorzüglich, auch kann man auf Brettern, Horden, 
auf Wellpappunterlagen zwiſchen jeder Daueräpfellagerſchicht 
einen grohen Bogen Zeitungs: oder Packpapier verwenden, um 
auf dieſe Weiſe bei beſchränktem Raum 2 oder 3 oder noch mehr 
Schichten Dauerobſt aufzubewahren. z 

4. Edle, ſchöne Elite⸗Tafelfrüchte zur Stuben; ierde frei auf 
den N geſtellt, jowie ebenſoſchöne Früchte als „Rand⸗ 
zierde“ ringsherum auß den Kleiderſchränken und Vertikos, wie 
ich das ſo oft auf dem Lande, aber auch beim Obſtliebhaber in der 
Stadt geſehen habe, verdunſten und welken, werden zähe, rübig 
und geſchmacklos. Dieſelben Sorten dagegen, deren Früchte in 


ei allen für die 


ewandte Seite der war⸗ 


Zeitungspapier ujm. eingewickelt und beiſpielsweiſe in der 
tab) oder im Schrank vor Näſchern verſteckt blie- 
hen, erhalten ji friſch und lange Zeit bei 
Geſchmack. : 
5. Trockenes, einwandfreies, ſauberes Lang: 
roh als dünne Anterlage bei hartem, hochgeſchichtetem 
: ano it nicht immer zu umgehen, aber bei edlem 
Tafelobſt, Aepfel und Birnen, ſollte man ünbedingt die Untere 
lage von Stroh unterlaſſen, dafür wird ja auch das Edelobſt in 
Seiden⸗ oder Zeitungspapier eingewickelt und nur einſchichtig auf 
glatten Horden, auf Wellpappier aufbewahrt. 

6. Heu oder Siede iſt das allerſchlechteſte Material, was 
zum Packen des Obſtes oder gar zur Aufbewahrung verbraucht 
wird. Erſteres zieht viel zu viel Feuchtigkeit an, ſchimmelt und 
ſtinkt ſogar und verdirbt den Geſchmack des guten Obſtes. Letzte⸗ 
zes verletzt durch die ſpitzen Enden der kurzen Siede die ſchützende 
Sale der Früchte und verurſacht Stippflecke und faulende 

ellen. 


roma und vollem 


y 7. Leicht welkende Obſtfrüchte, z. B. die graue fault abe 
Reinette, Winter Dechantsbirnen und andere meiſt zu früh abge⸗ 
nommene Früchte mehr, dürfen nicht in den Aufbewahrungsräu⸗ 
men zu hoch, d. h. nicht in der Nähe der Stuben⸗ oder Kammer⸗ 
decke aufgehoben werden, im Gegenteil, man ſollte dieſe Art von 
rüchten an neges Nähe des Fußbodens bringen und durch 
Anterſtellen von flachen Waſſerbecken, die ſtändig gefüllt bleiben 
5 elle Be aufnehmen laſſen. Bei Zementfußböden wird 
deshalb der Fußboden des öfteren mit Waſſer abgeſprengt. 
; Nun, lieber Lejer, hamſtere recht viel Früchte ein! Es ſoll 
mir eine Freude ſein, wenn Du vom Züchter recht viel kaufſt und 
zu Deiner Geſundheit viel, viel Obſt verbrauchſt! 
NS.“ Bitte lejen Sie im „Landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
wochenblatt“, Poznan, 1. meine Artikel über „Friſchobſtabſatz“ in 
Nr. 37, Seite 531, vom 9. 9. 1932; 2. „Beerenwein⸗Rezepte und 
Gärung“ in Nr. 30, Seite 434 vom 22. 7. 1932 und Nr. 34, Seite 
492 vom 19. 8. 1932; 3. „Erwerbsobſtanbau auf dem Lande als 
ein gewinnbringender Nebenbetrieb“ in Nr. 23, Seite 377. 


vergeßt nicht, die Zimmerpflanzen hereinzuholen! 
Scheint auch die liebe Sonne tagsüber oft noch recht 
warm, ſo werden doch die Nächte ſchon ſehr friſch. Wir 
müſſen deshalb unverzüglich mit dem Einräumen der für 
den Sommer ins Freie gebrachten Zimmerpflanzen beginnen. 
Gar häufig kommt der Froſt ſchneller als man es erwartet, 
und all die zarten Pflanzen ſind dahin. Beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit müſſen wir den Palmen, Farnen, Blattgewächſen 
uw. zuwenden, da der Schmuck ihrer Blätter uns den gan⸗ 
zen Winter über erfreuen Jol. 5 
Doch auch die im Winter ruhenden Pflanzen, wie Pelar- 
gonien, Fuchſien uſw. müſſen hereingebracht werden. Pflan⸗ 
zen, die den Sommer über in Töpfen geſtanden haben, 
Ai de man im Herbſt nicht an. Die Töpfe werden ledig⸗ 
lich ſauber gewaſchen und im Bedarfsfall wird etwas Erde 
aufgefüllt. Was jedoch ausgepflanzt war, wird unverzüg⸗ 
lich eingetopft. Man verwendet hierzu möglichſt kleine 
Töpfe, gießt die Pflanzen reichlich an und ſtellt ſie in einen 
mäßig warmen Raum. Jeder froſtfreie, einigermaßen helle 
Keller iſt hierzu geeignet. £ 
Keinesfalls darf das rechtzeitige Hereinholen der Kak⸗ 
teen verſäumt werden; denn ſie vertragen nicht den gering⸗ 
ſten Froſt. Hält die warme Witterung an, ſo können die 
flanzen den Tag über wieder ea e el: werden. Hier⸗ 
bei beſteht jedoch leicht die Gefahr, aß man vergißt, ſie 
abends wieder hereinzuſetzen. \ 

Schließlich ſeien = die ſpätblühenden Ehryſanthemen 
erwähnt. Pflanzt man ſie im Herbſt in Töpfe, jo blühen fie 
oft wochenlang im Zimmer weiter und können vielfach noch 
F zum Schmuck der Gräber ae 
werden. ; Ei 


die erhalte ich die Blüte der 


ſpät blühenden 
Winter aſtern? = 


erbſt 

Dies ilt o 
ell. Ich erhalte mir die Winteraſtern nur auf folgende 
Beije: Nachdem wir ſchon einige leichtere Nachtfröſte gehabt 
haben, grabe ich die Winteraſtern mit guten Wurzel ballen 
aus und ſetze ſie in größere Töpfe oder Käſten, gieße ſie gut 


ei 
das umgekehrte Bild beobachten 


gegeben. Kreis⸗Verein Oſtrowo: Sonntag, 


2 dieſen Verſammlungen gleichfalls eingeladen. = 


an, und laſſe ſie, wenn irgend angängig, noch einige Tage 
draußen ſtehen. Wenn ſie dann auch einige Tage die Blät⸗ 
ter etwas hängen laſſen, jo ſchadet dies nichts, fie erholen 
ſich bald wieder. Nun bringe ich ſie ins 
meiſt ſehr hoch find, ſtelle i 
daß die Blüten gerade vor 


Zimmer; da ſi 
fie am Fenſter auf die Erde, fo 
as Fenſter kommen. Hier kom⸗ 
men ſie nun ſehr gut zur Blüte und blühen faſt bis zum 
Frühjahr hin herrlich, wenn man die abgeblühten Blüten 
immer wieder abſchneidet. Jedenfalls kommt jede vorhan⸗ 
dene Knoſpe voll zur Entwicklung. Iſt das Zimmer warm, 
ſo blühen ſie ſchnell auf, verblühen aber um ſo eher wieder. 
Im kalten Zimmer hält die Blüte viel länger an. Erſt 
wenn ſie vollkommen abgeblüht ſind, ſchneide ich die Stöcke 
ab und ſtelle ſie dunkel und froſtfrei auf. Die letzten Blüten 
verwende ich dann noch in Vaſen als Zimmerſchmuck. Man 
kann die Stöcke aber auch, wenn es gerade froſtfrei iſt, nach i 
dem Abblühen gleich wieder hinaus in den Garten pflanzen. = 
Es ijt aber beſſer, die alten Stöcke nicht wieder zur Weiter⸗ = 
auspflanzung im Garten zu verwenden, da ſie alljährlich 
kleinere Blüten liefern. Man zieht ſich lieber durch Steck⸗ 
linge im Frühjahr neue, junge Pflanzen heran. Die Steck⸗ 
linge entnimmt man am beſten den alten Stöcken, ehe man 
fie wegwirft, alſo wenn fie abgeblüht haben. Es treiben 
olche immer aus der Wurzel in größerer Menge aus. Man 
teckt ſie in ſtark ſandige Erde, überdeckt ſie mit einer Glas⸗ 
ſcheibe und ſie werden gut anwachſen; man kann ſie eng 
nebeneinander in einen Topf ſtecken. Im Frühjahr ver⸗ $ 
pflanzt man fie dann in ein Miftbeet oder in ein Saatbeet, Be 
Sie haben dann ſchon hübſch Wurzeln gebildet. Später ver⸗ : 
pflanzt man fie dann auf ihren endgültigen Standort. Auf 

a Weiſe erhält man fih dauernd großblühende ae 

altern. . 


Achtung, Geflügelzüchter! | 
In einem Beitrag: „Etwas über Bruteier- und Zuchtgeflü⸗ = 
Ken veröffentlicht im Landwirtſchaftlichen Zentralwochen⸗ — 
blatt Nr. 18, führte eine Landfrau Klage über die hohen Preiſe ze 
für Bruteier. Nach dieſen e ollen die Bruteier bei 
uns noch teurer ſein als e „obzwar wir ſonſt immer ; 
konnen. 2 Pe Be Fr 
Man kann ſich bei jeder Produktion von zwei Geſichtspunkten 
leiten laſſen: entweder produziert man wenig und verkauft teus 
rer oder man produziert etwas mehr und gibt es 1 ab. 
Verfährt der Produzent nach der erſten Art, ſo geht er ein grö⸗ 
heres Riſiko ein, weil er nicht überſehen kann, wie groß der 
Umſatz, der von vorherein en den höheren Preis eine Ein⸗ $ 
ſchränkung erfährt, fein wird. Das Riſtko, daß der Züchter mit x 
einem Teil feiner Produkte fiken bleibt, iſt in dieſem Falle bes = 
deutend größer. Im anderen Falle dürfte der Umſatz in olge der 
niedrigen Preiſe ſteigen und dadurch eine höhere Einnahme dem \ 2 
Züchter ſicher ſtellen. Durch eine engere Zuſammenarbeit zwi⸗ 5 
o Käufer und Verkäufer ließe ſich ſicherlich auch auf Diejein 5 
ebiete eine Beſſerung ſchaffen. 


Wir find gern bereit, unſere Mitglieder zu unterjtüßen und 5 
fie auf billigere Einkaufsquellen von Galen ten aufmerkſam 2 
zu machen und bitten daher jene Geflügelzüchter, die Zucht⸗ 0 
produkte abzugeben haben, uns hiervon unter Angabe der Raſſe 
und des Preiſes von Fall zu Fall Mitteilung zu machen. Ebenſo 

bitten wir jene Landwirte, die Zuchtgeflügel oder Bruteier au 

kaufen ſuchen, ſich an uns zu wenden. 


Welage, Landw. Abteilung, Poznan, ul. Piekary 18/17. 


Vereinskalender. 
Bezirk Oſtrowo. 


Verſammlungen; Verein Glücksburg e tagt am $ 
Sonnabend, den 5. 11., nachm. 4 Uhr im Rahmen des Frauen⸗ paea 
ausſchuſſes und ladet ſämtliche Frauen und Töchter der Mitglieder i$ 
rbl. ein. Frau Rittergutsbeſitzer von Jouanne Czarnuſzka wird 
ber „Zwecke und Ziele, ſowie die bisherige Tätigkeit des Aus⸗ 7 
ſchuſſes“ ſprechen. Außerdem Vortrag über „Die Entwicklung des 


ländlichen Haushaltes.“ Anſchließend Kaffeetafel, Geſangvorträge, 


Theater und Tanz. Die Verſammlung findet ſtatt im Gaſthauſe 
in Wojeiechowo nicht wie in der letzten Nr. in Cerkwitz bekaunt⸗ ; 
den 18. 11, nachm. sA 
3 Uhr im kleinen Saal im Schützenhaus in Oſtrowo. Vortrag über A 
„Der ländliche Hausgarten, feine Pflege in den Wintermonaten = 
von Direktor Reiſſert⸗Poſen. Die Frauen und Töchter find zu 


2 


i Bezirk Liſſa. 16 10 z ; 
Bezirksverein Liſſa: Frauenverſammlung am 18. 10., nachm. 
3% üb bei Foeſt. EI: un Frau y Raeich. Mapel 
über die Landfran. SEE re 


(Fortſetzung von Seite 644) 


Mitglieder darauf hin, daß am e dem 3. November 
d. J, ein neuer Kurſus beginnt und daß Anmeldungen noch bis 
zum 15. November entgegengenommen werden. 

„Wiſſen iſt Macht!“ heißt ein Sprichwort. 
heutigen ſchweren Zeit ſollte es jeder Landwirt beherzigen. Wem 
von unſeren Mitgliedern daran liegt, daß die bet prange 
landwirtſchaftliche Winterſchule in Schroda beſtehen bleibt die 
während ihres faſt 10 jährigen Beſtehens über 800 junge and⸗ 
wirte für ihren Beruf vorbereitet hat, ſei bemüht, oud andere 
davon zu überzeugen, welchen Nutzen uns der Beſuch dieſer Win⸗ 
terſchule gebracht hat. 

Vorſtand des Vereines ehemaliger Winterſchüler 


der deutſchſprachigen landwirtſchaftlichen Winterſchule Schroda. 


| Bekanntmachungen | 


Roggendurchſchnittspreis. 
Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten Richtpreiſe für 
Roggen beträgt im Monat Oktober 1932 pro dz 15 021 z. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. Abt. V. 


Hauſierhandel mit Obſtbäumen. 


Auf dem Gebiete der Poſener Wojewodſchaft führen Perſo⸗ 
nen, die ſich im Obſtbau nicht auskennen, Hauſierhandel mit Obſt⸗ 
bäumen durch. Sie verkaufen ihre Ware nicht nur bedeutend 
teurer als bekannte Baumſchulen, ſondern gewöhnlich handelt es 
ſich auch um Ware unbekannter Herkunft von minderwertiger 
Qualität und von unbekannten Sorten. Da dieſe Hauſierer oft 
behaupten, daß ſie die Obſtbäume im Auftrage der Landwirtſchafts⸗ 
kammer verkaufen und pflanzen, teilt die Landwirtſchaftskammer 
mit, daß ſie niemand zum Hauſterhandel mit Obſtbäumen bevoll⸗ 
mächtigt hat und daher keine Verantwortung für die Arbeiten 
und Ware dieſer Händler übernimmt. Auf Wunſch gibt die Land⸗ 

wirtſchaftskammer Adreſſen von Baumſchulen, die Bäumchen Tiez 
fern und zur Zufriedenheit der Käufer pflanzen können, an. 


rn Beſtätigung der Geburtsnachweiſe von pferden nach ge 


körten Privathengſten und Anmeldung der Nachzucht 
von eingetragenen Stuten. 

Der Züchterverein für edles Pferd bringt zur Kenntnis, daß 
zur Auszahlung des Züchterzuſchlags für Remontepferde nach ge⸗ 
körten Privathengſten der Nachweis über die Geburt des Pferdes 
beim Verkäufer, der vom Beſitzer der anerkannten Hengſte im 
Sinne der Verordnung vom 23. Januar 1925 (Dz. W. N. 17, 
Poj. 113) beſcheinigt fein muß, erforderlich iſt. Dieſe Geburts⸗ 
nachweiſe müſſen innerhalb eines Jahres ſeit der Geburt des 
Fohlens durch das Gemeindeamt geprüft und durch den Züchter⸗ 
verein für edles Pferd bzw. durch das Staroſtwo beſtätigt wer⸗ 
den. Geburtsnachweiſe, die nicht auf den vorgeſchriebenen For⸗ 
mularen ausgeſtellt und in dem angegebenen Termin vorge- 
legt wurden, wird der Verein nicht beſtätigen. Geburtsnachweiſe 
von über 1 Jahr alten Pferden, die bis dahin dem Verein zur 
Beſtätigung nicht vorgelegt wurden, müſſen bis ſpäteſtens 31. 12. 
laufenden Jahres eingereicht werden, da nach dieſem Termin der 
Verein Züchterzuſchlagsrückſtände nicht berückſichtigen wird. Der 
Verein macht weiter darauf aufmerkſam, daß für die Nachzucht 
von den in das Stutbuch eingetragenen Stuten, wenn ſie als 
Remontepferde verkauft find, ein 15prozentiger Züchterzuſchlag 
gezahlt wird, ſofern die Nachzucht zur Eintragung in das Vereins⸗ 
zuchtbuch angemeldet wurde. Zur Auszahlung des 15prozentigen 
Züchterzuſchlags iſt außer dem Geburtsnachweis der Abſtam⸗ 
mungsnachweis, den der Verein ausſtellt, erforderlich. Für die 
Nachzucht, die innerhalb eines Jahres nach der Geburt nicht in 
das Vereinszuchtbuch eingetragen wurde, wird der Verein keinen 
Abſtammungsnachweis ausſtellen und der Züchter den oben er⸗ 
wähnten Züchterzuſchlag nicht erhalten. Formulare zur Anmel⸗ 
dung der Nachzucht von eingetragenen Stuten in die Vereins⸗ 
zuchtbücher verſendet der Verein jedes Jahr an alle Vereinsmit⸗ 
glieder. Geburtsnachweiſe, die dem Verein zur Beſtätigung vor- 
gelegt werden, müſſen im Sinne der Vorſchriften über Stempel⸗ 
gebühren mit einem g⸗Zkoty⸗Stempel verſehen werden. 


Abzüge bei pfandkrediten. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 72 1. I., Bol. 655 wurde eine Berz 
ordnung des Staatspräſidenten vom 23. Auguſt 1932 über die 
Abänderung der Verordnung des Staatspräfidenten vom 22. März 
1.)28, betr. landwirtſchaftliche regiſtrierte Pfandkredite veröffent⸗ 
licht. Die Verordnung ſtellt feſt, daß der Pfandgegenſtand der 
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Gerade in der ſchreiben vom 15. September 1932 L. D. V. 86205/1/32 die Finanz ⸗ 


exekutiven Beſchlagnahme aus irgend einem Titel nicht unter⸗ 
liegt, mit Ausnahme der Beſchlagnahme zur Befriedigung der 
Forderung des Fiskus aus dem Titel der Grund⸗, Vermögens⸗ 
und Gewerbeſteuer. Das Finanzminiſterium hat daher im Rund⸗ 


ämter beauftragt, unverzüglich an die ſich meldenden Zahler Be⸗ 
ſcheinigungen auszufolgen, in denen die Höhe ihrer erſten rück⸗ 
ſtändigen Rate für die Grundſteuer 1932 angegeben wird. Die 
in dieſen Beſcheinigungen ausgewieſenen Rückſtände werden den 
Kreditempfängern von den ihnen zuerkannten Anleihen gegen 
regiſtrierte Verpfändung von Getreide abgezogen und den Aus 
ſtändigen Kaſſen der Finanzämter auf Rechnung der betreffenden 
Zahler zugeſtellt. 


| Allerlei Wiſſenswertes | 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 6. bis 12. November 1932. 


m o n d N 
Untergang Aufgang | Untergang 


6 16,22 14,15 = 
7 16.20 0,20 
8 16,18 1,40 
9 16.17 2,58 
10 16,15 4, 5 
11 16,13 5,17 

16,12 6,31 


Zuckerrübenernte. 


Im vergangenen Jahre betrug die Zuckerrübenernte 27 365 712 
Doppelzentner. Die diesjährige Juckerrübenernte wird von Fach⸗ 
leuten auf rund 24 000 000 n geſchätzt. Die Minder⸗ 
ernte gegenüber dem Vorjahr dürfte ſomit vorausſichtlich 12 Pro⸗ 
zent betragen. 


Fragekaſten und meinungsaustauſch i 


= Was find die Urſachen der m Ceil fhlehtn 
ninderbeſtände in unſeren bäuerlichen Betrieben? 


Die Rindviehzucht hat in den letzten 70 Jahren bedeutende 


Veränderungen durchgemacht. Urſprünglich wurde auch hier das 
ſchleſiſch⸗polniſche Rotvieh, ein langſamwüchſiger, ſpitzbeckiger Qand- 
ſchlag von ſchlechten Futterverwertern, gehalten. Als man jedoch 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in dem Nindvieh nicht 
nur den Düngerproduzenten erblickte, ſondern immer größeres 
Gewicht auch auf Leiſtungen legte, ſetzte ein Suchen nach einem 
beſſeren Vieh ein. Es wurde auch auf dieſem Gebiete lange 
herumexperimentiert, bis man dahinter kam, welche von den in 
Europa vorhandenen frühreiferen und leiſtungsfähigeren Raſſen 
ſich für die hieſigen Verhältniſſe am beſten eignen. 

Der alte Grundſatz: das Vieh iſt ein Produkt der Scholle, 
und die ſich daraus ergebende Folgerung zuerſt durch Veredlung 
des bodenſtändigen Rindes einem beſtimmten Ziele nachzuſtreben, 
wurde leider außer acht gelaſſen. Man war entſchloſſen, das bis⸗ 
her gehaltene anſpruchsloſe Landvieh zu verdrängen und an 
Stelle deſſen wurden, nach Ausbau der Eiſenbahnen, anſpruchs⸗ 
volle, dafür aber leiſtungsfähige, frühreife Raſſen ins Land ges 
bracht. Aus Holland, der Schweiz, England (Shothorn) und aus 
dem Süden und Norden Deutſchlands wurden verſchiedene Raſſen 
eingeführt und auf ihre Eignung und Anpaſſungsfähigkeit aus⸗ 
probiert. Die neuen Raſſen verſchwanden, wie ſie gekommen 
find, nur ab und zu hinterließen fie eigenartige Formen, die ſie 
dem Landvieh vererbten. i 

Trotz großem Aufwand an Mitteln und Geduld, die die Pri⸗ 
vatzüchter aufbrachten, blieb jeglicher Erfolg aus. Es fehlte in 
der Zucht die einheitliche Linie, die nur von einer umfangreichen 
und einflußreichen Organiſation abgeſteckt werden konnte. Dieſer 
Arbeit unterzog ſich 1892 der Landwirtſchaftliche Zentralverein 
für Poſen. Er legte das Zuchtziel fejt, und zwar in der Richtung 
der Milch⸗ und Jugleiſtung der Tiere. An zahlreichen Stellen 
der Provinz entſtanden Zuchtgebiete für bäuerliche Viehzucht im 
Simmentaler Typ. Die von den Gütern gezüchteten Bullen wur⸗ 
den an bäuerliche Züchter abgeſetzt, die ſich mit der Zugochſen⸗ 
aufzucht befaßten; die hier gezogenen Zugochſen wurden gern 
von den rübenbauenden Batrieben gekauft. Da aber die Klimas. 
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Fütterung⸗ und Haltungsverhältniſſe dem Simmentaler Vieh nicht 

zuſagten, degenerierten die Tiere in kurzer Zeit und das ge⸗ 
ſtellte Zuchtziel mußte wieder aufgegeben werden. Der Simmen⸗ 
taler Typus ift in vielen Viehbeſtänden erhalten geblieben und 
beeinflußt ungünſtig die Körperbildung der Tiere, beſonders durch 
ungefällige grobe Kopf- und Körperformen und den hohen 
Schwanzanſatz. 

Als im Jahre 1896 die Landwirtſchaftskammer gegründet 
wurde, übernahm dieſe die Zuchtleitung im Lande. Beſondere 
Verdienſte um die Förderung der Zucht hatte der Zuchtdirektor 

Dr. Stender, der 1906 die erſten Zuchtviehauktionen in Poſen 
veranſtaltete. Im Laufe der Zeit zeigte es ſich, daß das ſchwarz⸗ 
bunte Niederungsrind im Typ des Oſtfrieſen und Oſtpreußen ſich 
hier am beſten bewährte. Die erſten Herdbuchgeſellſchaften wur⸗ 
den organiſiert mit dem Zuchtziel auf Milch⸗ und Fleiſchleiſtung. 
Durch Gründung von Züchtervereinen, Kontrollvereinen, Bullen⸗ 
ſtationen und Einführung des Körungszwanges wurde erfolg⸗ 
reich auf die Vereinheitlichung und Verbeſſerung der Landeszucht 
hingewirkt. So iſt in verhältnismäßig kurzer Zeit viel erreicht 
worden und jetzt wird dieſe Arbeit von den polniſchen Stellen 
fortgeſetzt. Trotzdem werden immer wieder Stimmen laut, die 
auf den vielfach ſchlechten Stand der bäuerlichen Rinderzucht 
und -haltung hinweiſen, wie das zuletzt im Artikel über die 
„Rindviehzucht und Rindviehſtand in der ehemaligen Provinz 
Poſen“ im „Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt“ Nr. 19 vom 
16. Mai d. Is. geſchehen iſt. 

Wenn dieſer Tadel für manchen bäuerlichen Rinderhalter 
berechtigt iſt, ſo muß anderſeits auch anerkannt werden, daß die 
hieſigen Züchter ſehr beachtliche Erfolge erzielt und verſtanden 
haben, unter ſchwierigen Verhältniſſen ein den Zuchtanforde⸗ 
rungen entſprechend leiſtungsfähiges Rind heranzuzüchten. Die 
Schwierigkeiten aber, mit denen die Züchter rechnen müſſen, 
muß auch jeder andere Landwirt in Kauf nehmen. Vor allem 
iſt zu bedenken, daß unſer Niederungsrind, das aus futterreicher 
Gegend ſtammt, nur in futterſtarken Betrieben ſich gut entwickeln 
kann. Die vorhandenen Wieſen, etwa 8 Prozent der landwirt⸗ 
ſchaftlich genutzten Fläche Poſens, vermögen mit ihren Erträgen 

bei weitem nicht die zur Fütterung erforderlichen Rauhfutter⸗ 
mengen zu liefern. Durch Düngung in regelmäßigen Abſtänden 
mit Stallmiſt und Kompoſt können zwar die Wieſenerträge ge⸗ 
ſteigert werden, doch wird die Erzeugung des notwendigen 
Futters auf dem Acker keineswegs zu umgehen ſein. Auch iſt 
mit der Tatſache zu rechnen, daß, wie wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchungen beweiſen, das ſchwarzbunte Niederungsvieh in ſeinen 
Ausmaßen auf der kalkarmen Poſener Scholle, im Vergleich zum 
heimatlichen Boden, den Marſchen, zurückgeht. Die Kalkung der 
Wieſen⸗ und Futterflächen iſt daher wichtig beſonders dort, wo 
man durch Anbau von Rotklee und Luzerne wertvolle Futter⸗ 
reſerven ſchaffen will. Auch die Möglichkeit des Luzerneanbaues 
iſt noch lange nicht erſchöpft. Die Anſprüche der Luzerne richten 
ſich weniger nach der Bodengüte als nach dem Antergrundwaſſer⸗ 
ſtand, dem Kulturzuſtand und Kalkgehalt des Bodens. Sorg⸗ 
fältige Vorbereitung des für Luzernebau geeigneten Bodens, 
richtige Sortenwahl und die Zunahme der Erfahrungen ſichern 
der Luzerne ein immer größeres Feld des Anbaues. Die Luzerne 
iſt nicht nur als Grünfutter wertvoll, ſondern rechtzeitig gemäht 
und auf Reutern getrocknet, iſt das Luzerneheu auch für die 
Winterfütterung ſehr wertvoll. 
; Die Haupturſache der ſchlechten Viehbeſtände ijt die mangel- 
hafte Heuverſorgung der Betriebe für den Winter. Einen noch 
größeren Fehler begeht der Landwirt, wenn ſchon im Sommer 
knapp gefüttert wird, ſo daß die Tiere im ſchlechten Futter⸗ 
zuſtande in den Winter kommen. Ein ſchlecht ernährter Vieh⸗ 
beſtand bringt bei dem heutigen Ueberangebot eher Schaden als 
Nutzen. Es muß neben dem Erhaltungsfutter auch Leiſtungs⸗ 
futter erhalten. Denn aus der Leiſtung ergibt ſich erſt die Rente, 
und die Produktionskoſten je Leiſtungseinheit ſtellen ſich bei 
höheren Leiſtungen bedeutend niedriger als bei kleineren. Mit 
ſchlechtem Vieh ſind aber höhere Leiſtungen nicht zu erzielen. 
Auch der Futtervorrat der Wirtſchaft muß ausreichend ſein und 
geſtatten, bei Stallhaltung bis 10 Kg. Heu und 30 Kg. Futter⸗ 
rüben pro Tag und Kuh zu verabreichen. Während der ungefähr 
5 Monate dauernden Sommerfütterung müßten etwa 2 Morgen 
Weiden oder eine dementſprechende Grünfutterfläche pro Kuh zur 
Verfügung ſtehen, im ganzen pro Kuh und Jahr 333 —4 Morgen 
Futterfläche. Trockenſtehende und bis 5 Ltr. melkende Kühe: ers 


halten 5 Kg. Heu. Bei geſteigerter Leiſtung erhöht ſich die 


Gabe. Bei Milchleiſtungen über 10 Ltr. ſollte verſucht werden, 
die Milchleiſtung mit 1 Kg. Kraftfutter um 3 Ltr. Milch zu 
steigern. Von den Kraftfuttermitteln kommen nur die in Frage, 
die das billigſte Eiweiß enthalten, wie entbitterte Lupinen, 


Sonnenblumen⸗ und Erdnußkuchen oder Söjabohnenſchrot im Ges 
miſch untereinander. Dieſe Kraftfuttermittel, die ungefähr 
40 Prozent Eiweiß enthalten, ſtellen ſich billiger als Getreide⸗ 
ſchrot, das etwa 8 Prozent, alſo fünfmal weniger Eiweiß aufweiſt. 
Soll bei geſteigerter Leiſtung das Vieh geſund bleiben, ſo 
iſt unbedingt für Weidegelegenheit im Sommer oder wenigſtens 
für Auslauf am Stalle oder auf der Düngerſtätte auch im Winter 
zu ſorgen. Sehr oft ſieht man jedoch in bäuerlichen Wirtſchaften 
ſchon die Kälber angebunden. Die Kühe wie auch der Bulle 
können ruhig zur halbtägigen Arbeit angewöhnt werden. Die 
regelmäßige Bewegung wird ſich beſonders bei jungen Tieren 
auf die harmoniſche Entwicklung der Glieder günſtig auswirken. 


Die Klauenpflege iſt auch ſehr wichtig und iſt jährlich zweimal 


durchzuführen. Ein anderes Hebel iſt, daß das Jungvieh in noch 
nicht ausgewachſenem Zuſtand zur Zucht zugelaſſen wird. 

Kommt man viel durch bäuerliche Ställe, ſo ſieht man oft 
Tiere, die an die früher ins Land eingeführten Rajjen erinnern, 
Das ſind Zeichen der Unausgeglichenheit der Herden. Eine größere 
Einheitlichkeit in bezug auf Form und Gewicht muß daher erſtrebt 
werden. 

Milchleiſtung ift Trumpf! Und darum follten nur die am 
beſten gebauten Kälber von den milchergiebigſten Tieren zur 
Nachzucht bleiben. Das gilt beſonders für Bullen, die ſpäter 
ihre Eigenſchaften auf eine große Nachkommenſchaft vererben 
ſollen. Darum kauft man die Bullen am vorteilhafteſten aus 
leiſtungsfähigen Zuchten. Die Jugendernährung muß reichlich 
ſein. Je billiger die Milch und je wertvoller das Kalb, um ſo 
länger kann man bei reiner Vollmilch bleiben. Ein Kalb braucht 
am Anfang 3 Ltr. Vollmilch, bis zu Ende der erſten 8 Tage wird 
die Gabe bis etwa 6 Ltr. täglich geſteigert und ſoll dann bei 
Milchviehkälbern ein Achtel, bei Bullenkälbern ein Sechſtel des 
Lebendgewichts betragen. Von der vierten bis fünften Woche ab 
kann die Vollmilch allmählich entzogen werden und im Laufe 
einer Uebergangszeit von 3—4 Wochen durch friſche, ſüße Mager⸗ 
milch erſetzt werden; dann kann man auch friſche Buttermilch 
und ſpäter ſaure Milch verabreichen. Es iſt zweckmäßig, die 
Milchmenge bis auf 12 Ltr. täglich zu ſteigern. Gleichzeitig wird 
von der dritten Woche ab den jungen Tieren zartes, gut ge⸗ 
wonnenes Wieſenheu vorgelegt, um ſie zeitig an Rauhfutter zu 
gewöhnen. Die Milch ſoll man den Kälbern durch 10 Wochen 
wenigſtens geben, allmählich durch Getreideſchrottränken erſetzen. 
Das Tränken iſt dem Saugenlaſſen vorzuziehen. 

Gelingt es nicht, die oben erwähnten Fehler in der Rinder⸗ 
haltung des bäuerlichen Beſitzes abzuſtellen, ſo kann auch keine 
Beſſerung in der bäuerlichen Rinderhaltung eintreten. Bekannt⸗ 
lich iſt aber nach dem Sturz der Preiſe für Vieh und tieriſche 
Erzeugniſſe eine Aufbeſſerung der Konjunktur zu erwarten. Der 
Landwirt, für den gegenwärtig ſchon die Rinderhaltung eine Ver⸗ 
luſtquelle des Betriebes iſt, wird in Zukunft einen noch größeren 
Schaden erleiden, wenn nach Beſſerung der Preiſe für ihn die 
Einnahmen ausbleiben werden. 35 

Frage: Ich habe die Abſicht, im nächſten Frühjahr Luzerne 
verſuchsweiſe anzubauen. Der Boden iſt kalkarm. Vorfrucht 
war Weizen auf gut gedüngtem Kartoffelacker. Welche Menge 
Kalk und Kunſtdünger iſt je Morgen erforderlich und wann muß 
dieſer Dünger geſtreut werden? Iſt auch noch Stalldung not⸗ 
wendig? 

Antwort: Die Luzerne liefert je Flächeneinheit große Fut⸗ 
termaſſen und benötigt daher auch entſprechend viel Nährſtoffe. 
Eine Vorratsdüngung iſt deshalb erforderlich und auch der Kalk⸗ 
bedarf dieſer Pflanze ijt groß, zumal fie gegen Bodenſäure ſehr 
empfindlich iſt. Der Kalk entfaltet aber nur dann eine ſchnelle 
Wirkung, wenn er mit dem Boden möglichſt gut vermengt wird, 
was ſich mit einer einmaligen nt nicht immer erreichen 
läßt. Es ift daher angebracht, ſchon die Vorfrucht oder im Herbſt 
zu kalken, damit ſich der Kalk mit dem Boden durch die Boden⸗ 
verarbeitung gut vermengen kann. Die erforderlichen Kalkmengen 
richten ſich nach dem Boden und jenen Kulturzuſtand. 5 Zentner 
gebrannter oder 10 Zentner kohlenſaurer Kalk je Morgen gelten 
nur als ſchwache Gaben, die lediglich den Boden bei einem ber 
ſtimmten Kalkgehalt erhalten ſollen. Handelt es ſich daher um 
kalkarmen Boden, kann man dieſe Gabe ruhig verdoppeln. Das⸗ 
ſelbe gilt auch für Kali und Phosphorſäure. Auch von dieſen 
Stoffen muß eine Vorratdüngung gegeben werden, damit ſie für 
die nächſten Jahre genügend Nährſtoffe hat. Da der Nährſtoff⸗ 
bedarf befonders im erſten Jahre wegen der ungenügenden Wur⸗ 
zelausbildung groß tit, wird es ſich empfehlen, auf nährſtoffarmen 
Böden der Luzerne 4—6 Zentner Thomasmehl und 2 bis 8 Ztt. 
40prozentiges Kali je Morgen vor der Ausſaat zu geben. Diet 
wet Düngemittel können ſchon im Herbſt geſtreut werden oder 
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auch im Frühjahr vor der Beſtellung, damit ſie durch die Beſtel⸗ 
lungsarbeiten mit dem Boden gut vermengt werden. Stallmiſt⸗ 
düngung ift bereits zur Vorfrucht zu geben und nicht erſt zur 
Luzerne ſelbſt, da die friſche Stallmiſtdüngung auf die Lockerung 
des Bodens bei der Yusjaat der Luzerne ungünſtig wirkt und die 
Luzerne bei der Ausſaat einen guten feſt abgelagerten Boden 
braucht. 


Frage: Auf meinem Acker befindet ſich ein in ſchräger Rich⸗ 
kung und in Kurven verlaufender Graben, der nicht abgeſteint 
und auch kein Drainagegraben ift. Kann ich den Graben gradgiehen 
und an meine Grenze verlegen? und genügt hierzu die Genehmigung 
der Drainagegenoſſenſchaft oder ijt die Bewilligung einer anderen 
Behörde erforderlich? 


Antwort: Die Verlegung eines Grabens, welcher die Vorflut 
gr mindeſtens zwei Grundſtücke bildet, ift für Ene t nur mit 
enehmigung des Staroſtwo (Waſſerbehörde I. Inſtanz) erlaubt. 
Hierbei muß der Nachweis biet ger werden, daß der neue Graben 
ein für das Niederſchlagsgebiet genügend ie Waſſerführungs⸗ 
vermögen hat. Wenn die Drainage enoſſen chaft Ihnen zu der 
Grabenverlegung die Erlaubnis erteilt hat, ſo laſſen Sie ſich die⸗ 
ſes schriftlich geben, um für alle Fälle ſpätere Anannehmlichkeiten 
qu vermeiden. Trotzdem wird man von Ihnen auch ſpäter ver⸗ 
angen können, daß der Graben dasſelbe Waſſerführungsvermögen 
beſiten muß, welches der frühere Graben hatte. 


| Fachliteratur | 


Landwirtſchaftlicher Kalender für polen für das Jahr 1955. 
Der Kalender beginnt RE dem Kalendarium mit einem 
Ueberblick über die wichtigſten Ereigniſſe im letzten Jahr. Im 
nächſten Abſchnitt „Unjere Toten“ wird des um das biete 
Deutſchtum jo verdienten Domherrn Klinke mit Dankbarkeit ge⸗ 
dacht. Ein nicht minder arbeitsreiches und von 1 5 gekröntes 
Leben wird uns in dem darauffolgenden Abſchnitt „Unſere Füh⸗ 
rer“ geſchildert, denn in dieſem Jahre konnte Herr Verbands⸗ 
direktor Dr. Swart auf eine 2öjährige Tätigkeit im Dienſte des 
Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften zurückblicken. In dem Ar⸗ 
titel „Iſt Gewinn Profitgier?“ nimmt der hier noch in beſter Er⸗ 
innerung ſtehende frühere Verbandsdirektor Dr. Wegener zu einem 
vielumſtrittenen Thema Stellung. Beſondere Beachtung verdie⸗ 
nen die Artikel „Berufswahl und Berufsausſichten unſeres Nach⸗ 
wuchſes“ von Dr. Burchard und „Frauenberufe“ von a 0- 
hanna Bardt, Luboſch, da fie wertvolle Winke für die nterbrin⸗ 
ung unſeres Nachwuchſes enthalten. Mit großem Intereſſe wird 
88 5 Deutſche den Artikel „Deutſches Sprachgut in Polen“ von 
Dr. Lattermann leſen. Wir 7 en aus ihm, wie ungeheuer groß 
der deutſche Einfluß auf die polniſche Sprache und Kultur iſt. Der 
nächſte Artikel, „Lebensfragen der deutſchen Sprachinſeln in Wol⸗ 
hynien“, von Dr. Lück, führt uns den ſchweren xiſtenzkampf 
unſerer Brüder in dem öſtlichſten Teil Polens vor Augen. — Ju 
dem Abſchnitt „Anſere Brüder in fremden Ländern“ ſchildert uns 
eine 5 Frau an Hand eigener Erlebniſſe, die großen Gefah⸗ 
ren und Arbeiten, die bei der Anſiedlung in Braſilien bewältigt 
werden müſſen. In dem Abſchnitt „Für die Hausfrau und Mut⸗ 
tér“ 11 die Vorſitzende des rn der WLG., Frau 
M. von Treskow⸗Radojewo, auf die Arbeitsziele und Arbeitsweise 
dieſer für die Landfrau heute unentbehrliche Einrichtung hin. Auch 
die zwei nächſten Artikel über „Keuchhuſten“ und „Wem gehört 
das Kind?“ ſind ie beachtenswert. In dem een „Lande 
und Bollswirtihajt“ weiht uns der Artikel „Unſer Verband“ in 
die Tätigkeit der hieſigen deutſchen Genoſſenſchaftsperbände, die 
fh infolge der allgemeinen Wirt de REN ex ſchwierig 
Ale ein. Ein ſehr aktuelles Thema behandelt der nächſte 
tikel „Worauf ift bei der Rindviehhaltung zu achten?“ Da das 
Vieh und die tieriſchen Produkte im Preiſe ſehr ſtark efallen ſind, 
Baß der Landwirt beſtrebt ſein, die Vie potang 9115 eine billige 
Baſis zu ſtellen, und dieſer Aufſatz gibt ihm wertvolle eange 
dazu. Der Landwirtſchaftliche Kalender hat weiter in dem Ab- 
1 „Zu den Gedenktagen“ zweier bekannter Männer gedacht, 
eren Geburtstag ſich im nächſten Jahr zum 150. Male jährt, und 
war des Dichters der Satan 5 ax von Schenkendorf und 


es großen Landwirts ann Heinrich von Thünen. Von Thünen 
ift bekanntlich der Verfaſſer des Werkes „Der iſolierte Staat“, 
das uns auch in gegenwärtiger Zeit ſehr wertvolle Anregungen, 
wie wir ſchwere Wirtſchaftskriſen überwinden können, bieten 
kann. Herr Perbandsdirektor Dr. Swart zeigt den Leſern in 
einem Aufſatz das Leben und Denken dieſes Mannes. 
Der „Unterhaltende Teil“ enthält wieder eine ſehr gebiegene 
Ausleſe von kurzen Erzählungen bekannter Schriftfteller, und 
ar von Friedrich Lindemann „Welle 600“, Abenteuer des Bord» 
unkers, „Der Weichenſteller“ und „Als Großvater freien ging“ 
von Peter Roſegger, „Jan Torf“ von Hermann Löns, „Der Not⸗ 
ennig“ von Anna Schieber, „Die Spieluhr“ von Ingeborg 
Koreen, eine Tiergeſchichte „Heldentum“ von Manfred Kyber 
und eine mit 25 Illuſtratlonen verſehene Erzählung Der une 
Jahn“ von dem unfterblihen Humoriſten Wilhelm Buih. Die 
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ch die eine mit dem bekannten Kirchendichter Paul Gellert be⸗ 
chäftigt, die andere das beliebte Kindermärchen „Der Wolf und 
die Reben jungen Geißlein“ nach Gebrüder Grimm ferner durch 
Anleitungen für Baſtelarbeiten und Spiele auf ihre Rechnung. 

Den Abſchluß bilden verſchiedene Tabellen, unter denen be⸗ 
15 die neuen Beſtimmungen für die Sozialverſicherungen 


11 kommt ebenfalls durch zwei kurze Erzählungen, von denen 


ervorzuheben find. Der Kalender iſt rei illuſtriert und ent⸗ 
jält im Anzeigenteil viele Scherze und Rätſel. 

Der Kalender koſtet in dieſem Jahr nur 2 Ztoty, er ſollte 
in keinem deutſchen Haufe in Stadt und Land fehlen. Der 
Kalender kann durch Buchhandlungen, Genoſſenſchaften oder direkt 
vom Verlag des „Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblattes“, 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 131, bezogen werden. 


| Markt- und Börfenberichte | 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 31. Oktober 1932. 
4% Poſ. Landſchaftl. Kon⸗ 4% Dollarprämienaul. Ser. III 


vertier.⸗Pfdbr. 1.— ] Stck.zu ö) (29. 10.) 50.— 21 
6% e der 4% Präm.⸗Inveſtie⸗ 
Bof. Ldſch. p. das. . 11.50 21] rungsanleihe . . . 95.— zł 


8% Dollarrentbr. der Bo]. 5% ſtaatl. Konv.⸗Anl.. . 40.— zt 
dich. pro Doll. . 52.— 218% Amortiſations⸗ 
Dollaxpfandbrf. (29. 10.) 54. — zt 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 29. Oktober 1932. 
100 franz. Frk. . 21 35.03 100 ſchw. Franken u.. 172. 
1 Dollar 1 8.915 100 Hol. Gld . 2)) 358.85 
1 Pfd. Sterling = z? 29.31 29.28 | 100 ifched). Kronen = 2 26.40 
Diskontſatz der Bank Polfki 6 % 


Kurſe an der Danziger Börje vom 31. Oltober 1932. 
1 Dollar — Dang. Guld. 5.1262 100 Ztoty — Danziger 
1 Pfd. Stlg.-Danz. Gld. 16.84-16.88] Gulden 57.555 
Kurſe an der Berliner Börje vom 1. November 1932. 
ſch Anleiheablöſungsſchuld nebſt 


TT 169.50 | Ausloſungsr. für 100 RM. 
100 ſchw. Franken = 190 000.— = dtſch. Mk.. 255.— 
dih. Mart 81.18 Anleiheablöſungsſchuld ohne 
1 engl. Pfund = did, Ausloſungsr. für 100 RM. 
Mark? 13.85 [ = deutſche Mark.. 6.45 
100 Zloty — dti. Mk. (3. 10) 47.2 75 Dresdner Bnk 61.75 
1 Dollar — dtſch. Mark 4.213 Otſch. Bk. u. Diskontogeſ.. 75.— 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der War ſchauer Börje 

Für Dollar | Für Schweiger Franken = 
(25. 10.) —— (28. 10.) 8.915 (25. 10.) 172.35 ( 28. 10.) 172.05 
(26. 10.) 8.915 (29. 10.) 8.915 (26. 109 172.20 (29. 10) — 
(27. 10.) 8.913 (31. 10.) —— (27. 10.) 172.25 (31. 10.) —— 


Ziotymüßig errechneter Dollarkurs an der Dan ziger Börſe. 
25. 10. bis 28. 10., 29. 10. und 31. 10. 8.90. E 


Geſchäftliche mitteilungender Landw. Zentralgenoſſenſchaſt 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 2. November 1992. 


Düngemittel. Die von den ſtaatlichen Stickſtoſſabrilen im 
Juli 1932 bekanntgegebenen Preiſe für die Frühjahrsſaiſon 
1932/33 haben trotz verſchiedener Interpellationen keine Ermäßi⸗ 
gungen erfahren. 
Vergünſtigungen find lediglich in den Zahlungsbedingungen 
eingetreten inſofern, als für tatſächliche Barzahlungen 7 9 
Prozent Kaſſaſkonto gewährt werden und bei Wechſelzahlungen 
der jetzt um 1½ Prozent geſenkte Diskontſatz der Bank Polfki 
augigtih 1 Prozent Aufſchlag in Anwendung kommt. 

Der billigſte Stickſtoffdünger bleibt wieder der Ammoniak⸗ 
Stickstoff in Form von ſchwefelſaurem Ammoniak und Wapnamon. 
Der billigſte Abnahmemonat iſt der November. Die Preiſe ſteigen 
von dieſem Monate ab laufend bis März 1938, um mehr als 


1 Prozent pro Monat. 

a len Entſchluſſes ſeitens der Verbraucher, 
die billigeren Monatspreiſe für den Bezug auszunutzen, wird 
ſeitens der Werke die Baiſſeklauſel eingeräumt. 

Für Phosphorjäure find Bene Preiſe nicht heraus. Auf 
Grund der Tatſache aber, da omasmehl [ebr knapp ift, weil 
mehr als % der Hochöfen ſtill liegen und die Forderungen für 
die zitronenſäurelösliche Rhosphorjäure im omasmehl heute 
bereits ſo hoch ſind, wie die Herbſtpreiſe für waſſerlösliche 

hosphorſäure im Superphosphat, wird wahrſ einlich mit einer 
rhöhung der Superphosphatprelſe für das Frühjahr 1932/88 
zu rechnen fein. A ; 

Anlandstali und Kainit ift etwas billiger 1 d. h. 
auch nur für die Monate November, Dezember 1932 und Januar 
1933. Während Kainit bisher gegen Barzahlung durchweg 490 
ür 10 000 Kg. waggonfrei Empfangsſtation kostete, find jetzt die 

reife für November und Dezember auf 450 ße und für Januar 


ae 
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1933 auf 470 3f, vom 11. Februar ab bis Ende April auf 490 zt 
feſtgeſetzt. 

Kaliſalz 20proz. er bisher durchweg 1100 zk, für 10 000 Kg. 
waggonfrei Empfangsſtation, jetzt vom 1. November bis 31. De⸗ 
zember 1932 1000 zk, vom 1. Januar bis 10. Februar 1933 
1060 zt und vom 11. Februar bis 30. April 1100 zk. Kaſſaſkonto 
wird nicht rah gewährt. Außerdem gibt es nur die vorge⸗ 
nannten Barzahlungspreiſe. Ein beſonderer Preis, wie bisher 
gegen Wechſelkredit, bei dem die Diskontſpeſen für den Wechſel 
bis zum eriala gleich eingerechnet waren, fällt weg. Kainit 
und Koli gegen Wechſel bezogen, haben dieſelben Grundpreiſe 
wie der Barzahlungsbezug plus Wechſeldiskontſpeſen. 

Ausführliche Ründſchreiben erhallen unſere Intereſſenten im 
Laufe dieſer Woche über die verſchiedenen Stickſtoffarten ſowie 
über Kalidüngeſalz und Kainit. A 


Futtermittel. Das in den letzten Wochen anhaltende Intereſſ 
für Roggen⸗ und Weizenkleie hat ſeit einigen Tagen plötzlich 
weſentlich nachgelaſſen, dafür werden jetzt, trotz der enn ver⸗ 
änderten Preiſe, Kraftfuttermittel in Form von Leinkuchen, 
Sonnenblumenkuchen und Soyabohnenſchrot gefragt. Vielfach ge⸗ 
äußerten Wünſchen aus den Verbraucherkreiſen entſprechend 
führen wir jetzt auch nicht extrahierte Sonnenblumenkuchen in 
der Gehaltslage 42/44 Prozent Protein und Fett neben der hoch⸗ 
prozentigen 48/52prozentigen Ware. 


Marktbericht der Molkerei⸗Fentrale vom 2. November 1952 

Seit unſerem letzten Bericht hat ſich die Lage auf dem Butter⸗ 
markt nur wenig geändert. Es herrſchten zwar nicht gerade große 
Abſatzſchwierigkeiten, aber es war andererſeits auch naht leicht, 
die Butter unterzubringen. Vor allen Dingen Kattowitz wollte 
überhaupt nichts nehmen und bot nur einen Preis von 1,50 pro 
Pfund. Etwas beſſer war Lodz und Warſchau. Seit heute ſieht 
es wieder etwas beſſer aus. Es bleibt abzuwarten, ob das nur 
eine vorübergehende Erſcheinung iſt oder ob ſich die Preiſe tat⸗ 
ſächlich beſſern. Jedenfalls iſt die Nachfrage etwas beſſer ge⸗ 
worden. ; 

Es wurden in lekter Woche folgende Preiſe gezahlt: 

N Kleinverkauf 1,80—1,90, engros 1,50—4,55, die übrigen 
inländiſchen Märkte 1,50—1,60 Zloty. ERSTE 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörfe 


vom 2. November 1952. 


Für 100 ke in zt fr. Station Poznan. 


Wichtvreife: Speijefartoften . . . 2.20—2.50 
Weizen 22.50 23.50 Fabrikkartoff, pro kg % 12.50 
Roggen 14.40 14.60 Klee, rot 120.00 140.00 
Mahlgerſte, BE - 66 kg. 13.50 14.00 Klee, weiß... 120.00 — 160.00 
Mahlgerſte, 68 b) kg. 14.00 14.75 Roggen⸗ und Weizen- 
Braugerſte, 16.00 17.50 ſtroh tofe 2.50 — 2.75 
NG 13.75—14.%0] Roggen: und Weizen⸗ 

Roggenmehl 65 % ) . 22 5023.50] ſtroh, gepreßt. 3.00 — 3.25 
Weizenmehl (65 / ) „ 35.50 -57.50 | Hafer⸗u. Gerſtenſtrohloſ. 2.50 — 2.75 


Hafer⸗u. Gerſtenſtroh gep. 3.00— 3.25 


Weizenkleie 9.00 10.00 
Heu, lofe.. . . 5.00 — 5.25 


Weizenkleie (grob) 5 10.00 —11.00 


Roggenkleie 8.75 — 9.00 Heu, gepreßt... 5.80670 
aps 38.00 39.00 Netzeheu, loſe . . 6.00 6.50 
Winterrlibfen . . . . 35.00-40.00 f Netzeheu, gepreßt .. 6.75—7.40 
Viktoriaerbſen .. . 21.00-24.00 | Blauer Mohn . 100.00—110.00 
Folgererbſen . . . 31.00 34.00 [ Sent 39.00 —45.00 


Geſamttendenz: ruhig. 

Nach dem Urteil der Börje war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Braugerſte und Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizen⸗ 
mehl ruhig. ; 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 90, Gerſte 
15 Tonnen. 


poſener Wochenmarktbericht vom 2. November 1932. 


Ein gut beſuchter Wochenmarkt ſicherte den Händlern einen 
recht zufriedenſtellenden Amſatz. Die Verkaufsſtände des Gemüſe⸗ 
marktes zeigen trotz der ſpäten Jahreszeit immer noch eine ver⸗ 
Nerat 0 große Auswahl. Die Preiſe betrugen für ein Pfund 

oſenkohl 30—35, für Grünkohl 10—15, grüne Tomaten 25—30 
Spinat 2025, Wruken pro Stück je nach Größe 10, ein Kop 

eißkohl 10—15, Wirſingkohl 15—20, Rotkohl 15—20, Sellerie 
15—20, Blumenkohl 20—60, Kartoffeln pro Pfund 3, 10 5 
20—25, Bohnen 20, für ein Bund Mohrrüben zahlte man 10 für 
Kohlrabi 10—20, rote Rüben 10—15, Radieschen 15—20, Peter⸗ 
= Kie 10—15, Zitronen das Stück 15—17, ein Pfund Backpflaumen 
400, für gemiſchtes Backobſt 1,10, ein Pfund Kürbis koſtete 10, 
Aepfel 15—45, Birnen 25—60, Weintrauben 1,20—1,30, Walnüffe 
4201.30, Pflaumen 50—70, Hagebutten 40, Grünlinge 20—25, 
Reizker 1,40, Butterpilze 20—25, Molkereierzeugniſſe wurden z” 
nachſtehenden Preiſen verkauft: Tiſchbutter 1,80—1,90. pro Pfui 
Landbutter 1,60—1,70, Weißkäſe 35—40, das Liter Sahne 1,60, 
Milch 22, eine Mandel Eier koſtete 1,90—2,00. — Den. Geflügel: 


aar 2,70—2,80, für Puten 6—7, Enten 3—4, Gänje 6750, 

ajen 5—5,50, Kaninchen 22,50, Tauben das Paar 1,50. — Der 
ge markt war recht gut beſchickt und erfreute ſich eines regen 

eſuches. Die Preiſe für ein Pfund Schwefnefleiſch betrugen 
901,10, für Kalbfleiſch 80—90, Rindfleiſch 80—1,20, Hammel⸗ 
fleiſch 70—90, roher Speck 1,00, Räucherſpeck 1,30, Schmalz 1,30, 
Kalbsleber 1,40, Schweinsleber 70—90. — u dem Fiſchmarkt 
zahlte man für Weißfiſche pro Pfund tote 25, lebende 60, Hechte 
1,20, Schleie lebend 1,20, Barſche (tote Ware) 60, lebend 1,30, 
Karauſchen 1,00, Karpfen 1,20, Salzheringe 15—20, Räucher⸗ 
heringe 15—35 Gr. das Stück. 


Futterwert⸗Cabelle 


(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr). 
*) Für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis entſprechend 


. ar zahlte man für Hühner 2,50—3,50, junge Hühner das 


Gehalt an Preis je kg 


Futtermittel 


Kartoffeln 
Roggenkleie 
Weizenkleie 
Gerſtenkleie 


Reisfuttermehl 24/28% ‚bi 
Nai... ERA f: 

Be a 0,22 | 1,12 
Wed 9480.84 
Lupinen, blau 0,11 1,60 
Lupinen, gelb 0,14 | 1,92 j 
Ackerbohnen 0,28 ] 0,72 

Erbſen (Futtern 0,24 | 0,69 
Seradella ra BEA 0,24 | 0,59 
Leinkuchen“) 38/42% . f: 0,34 | 0,72 
Rapstuchen“) 36/40% 18, 0,29 I 0,80 
Sonnenblumen⸗Kuchen“) 

5358 0,29 J 0,45 
Erdnußkuchen“) 55% .. 0,37 [ 0,61 
Baumwollſaatmehl 50% 0,41 | 0,66 
Kokoskuchen“) 27/32% . 0,37 | 1,40 
Palmkernkuchen“ 21/8% 0,32 1,31 
Sojabohnenſchrot 46% 0,37 | 0,57 


Landwirkſchaftliche Jentralgenoſſenſchafl 
Poznań, den 2. November 1932. Spöldz. z ogr. odp. ; 


Schlacht⸗ und Diehhof Pozian 
Poſen, 2. November 1932. 
Auftrieb: 300 Rinder, 1380 Schweine, 300 Kälber, 42 Schafe, 
zuſammen 2022. 
(Notierungen für 100 Kilogramm Lebendgewicht loco Vieh⸗ 
markt Poſen mit Handelsunkoſten.) 


Rinder: Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 54-58, Maſt⸗ 
bullen 48—52, gut genährte, ältere 42—46, mäßig genährte 86—40. 
— Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—68, Maſtkühe 48—54, 
gut genährte 30—38, mäßig genährte 24—28. — Färſen: voll- 
fleiſchige, ausgemäſtete 64—68, Maſtfärſen 54—60, gut genährte 
46—50, mäßig genährte 36—42. — e gut genährtes 
86—42, mäßig genährtes 30—34. — Kälber befte ausgemäſtete 
Kälber 74—80, Maſtkälber 68—72, gut genährte 60—64, mäßig 
genährte 50—56. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 60—70, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 54. 


Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kg. Lebendgewicht 
106—110, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 100—104, 
vollfleiſchige von 80—100 Kg. Lebendgewicht 92—98, fleiſchige 
ope von mehr als 80 Kg. 84—90, Sauen und ſpäte Kaſtrate 


Marktverlauf: normal. 


aa N I E b 
Nähmaſchinen — * un 9 Eber 
beſtes Fabrikat, billigſt, 
auch gegen Teilzah⸗ 
i lungen. Otto Mix, 
INN Poznan, Kantaka 6a. II 


reinraſſige Cornwall, 6 Monate alt, 
hat abzugeben 


v. Hoffmanns waldau, 


Dom. Koszanowo, 
powiat Śmigiel.. (71 9 


| en 


Nach längerer Krankheit ſtarb unſer treues Mitglied, 
der Landwirt 


Herr Reinhold Staehler 


Miedzichowo. 


Wir betrauern tief den Verluſt dieſes braven Mannes, 
der lange Jahre Schriftführer und Kaſſierer des Vereins 
war. Der Verſtorbene hat ſch große Verdienſte um den Verein 
erworben. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Der Bauernverein Kupferhammer. 


Carl Jankowsky & Sohn 


Tuchfabrik Bielsko 


Detailverkaufsstelle Poznan. plac Wolności 2. 1 Treppe: 


Gegr. 1826 Gegr. 1826 


(695 


Wir empfehlen unsere erstklassigen Damen- 
und Herrenstoffe zu Fabrikpreisen. 


Größte Auswahl der neuesten Dessins ständig auf Lager. 


Gebildef, Landwirt, 30. J., 
evgl., mit vorläufig 10000 zu bar, 


CONCORDIA = wünſcht Einheirat 


ullca e a 6 in beſſere Landwirtſchaft. Ernſtgem. 


= Telefon slos und 6275 = Zuſchr. unter Nr. 718 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. dieſes Blattes erbeten. 
— —— — 


Oberschl. Kohlen ; 
Düngemittel 
1 5 Schmieriette 


liefert 
zu günstigen Zahlungsbedingungen 


Familien-Drucksachen BER 
Landw. Formulare und Bücher 
Geschäfts-Drucksachen 


ZACHODNIO-POLSKIE ZJEDNOCZENIE SPIRVTUSOWE | Neveinangeu Reparaturen (Drahte 
Spölka z ograniczona odpowiedzialnogsca ` | Büchern, Journalen, Mappen 12 zo Sn Don 1.10 2 


Poznań, sw. Marcin 39. Tel. 3581, 3587 


3.0 mm Einfassung 20 gr mehr, 
1.60 


i K ale - — mm z o? 3 
Spalierdraht 22 hm . &. 2 
Suche von ſofort Spanndraht 3.0 mm. 8. — zl 


Spanndraht 4,0 mm 33.60 21 
Koppeldraht 5 mm . 18.75 zi 
Stacheldraht 2-spitzig . 13.— zł 
Stacheldraht 4-spitzig. . 17.— zł 
alles verzinkt pro 100 Lid. mtr. 
ab Fabrik unter Nachnahme 


Vernichtet Ratten und Mäuse Brennerei⸗Verwalterſtelle 


——..—. —— — 

N : 

band wpirte! durch das auf wissenschaftli- als Verh. ig: die Lei⸗ 
= cher Grundlage aufgebaute tung einer Flockenfabrik, die geſam⸗ 

fa 


ten Rechnungsführergeſchäfte, in Ge⸗ 


Lauda Ratin-System. _ f dar htfabrik 
Auf Wunsch versend. wir Belehrungen: u. Kostenanschläge kostenlos. a e T ie antea er N 8 E) NNE L 
Bakteriologisches Lahoratorlum „Serovac““, Ratin- Abteilung, Kamp. Abbrannt. Offert. zu richten Nowy Tomysl-W. 10 (702 
LWÓW, plac Marjacki 5. — Telefon 68-93. (701 u. Nr. 700 an d. Geſchſt. d. Blattes. 


Wir kaufen To 


+ Kartoffelflocken + Fabrikkartoffeln + 


INA 
Darius & Werner, Poznan, Plac Wolnosci 18 


Telefon 3403 und 4083. Telegramme: „Kartofle“. (682 


| Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spöldzieezy 2 ograniczoną odpowiedzialnoscia 


Poznan. 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 
Poznan, ulica Wjazdowa 3 pya oszcz, ul. Gdańska 16 
FERNSPRECHER: 42 91 e FERNSPRECHER: 373,374 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznan 200182 


; Drahtanschrift: Raiffeisen. 
Eigenes Vermögen rund 6.300.000.— zł. 
Haftsumme rund 10.700.000.— zi. 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. (716 


m) 


Wir bieten an: 
Kartoffeldämpfer und Quetschen, 
Dampferzeuger eigener Bauart, 


Rübenschneider 
in verschiedener Grösse und Bauart, darunter. die bekannten 
Trommel-Rübenschneider, 


Breitdrescher, | 
| Motordreschmaschinen, 

Dampfdreschmaschinen. 

Darunter befinden sich viele Maschinen, die wir zu stark herabgesetzten Preisen abgeben, 

Wir bitten, bei Bedarf unsere Offerte einzuholen und unsere Läger zu besichtigen 


MASCHINEN- ABTEILUNG. 


Für die Herbst- und Wintersaison empfehlen wir: 


Anzugstoffe in Streichgarn und Kammgarn. 
Mantelstoffe für Damen und Herren. 
: Kleiderstoffe in wolcrepe, Georgette, Chermelin. 
| Hemden- u. Blusenbarchende, Trikotagen 
=, TEXTII-ABTEII une 


ene Senkung der Produktionskosten 
und damit eine g ; 
Rente aus der Verfütterung wirtschaftseigener 
kohlehydrathaltiger Futtermittel ist nur durch 
allgemeine verständnisvolle Beifütterung 


hocheiweisshaltiger Futtermittel zu erzielen. 


Wir liefern in kleinen Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen unter 
Garantie der Nährstoffgehalte: t s $ 


Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 4/41450% Protein und Fett 
x O, : z 1 


Zur Steigerung der e a aR 28 Yo 2 5 
; oyabohnenschrot RE % x ERS 
Milch- und Baiımwollsaatmehl ee Te a 
Fettmenge: Palmkernkuchen na 21% 55 Er F 
i Kokoskuchen » y» 26% » ” ” 
j Leinkuchenmehl „ „ 38% 40% 3 ES 
Zur Aufzucht von la präcip. phosphorsauren Futterkalk 
Jungvieh: mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 98% eitratlöslich 
; nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


Ia norwegisches Fischfuttermehl | 
Zur rentablen |, 65-68 Protein, ca. 8—10% Fett, cn.8—9%, phosphors. 


Schweinemast: | Kalk, ca. 23% Salz. 


ll Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


AUTUNA A NUN Spordz. 2 ogr. odp. {ILNYNUTNNIIUEEETUIEENENUUENIPUEIRILTLGTLRLLGE 


Poznan, ul. Wiazdowa 5. 
Telei. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. 
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